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mandeur der Eten Kavallerie Brigade, 


N N 


No. 231. 


— 


\ VVV : 
Berlin, vom 28. September. — Se. Majeſtaͤt der 
ig haben vorgeſtern dem zum Königl. Großbritanni⸗ 
chen außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
nifter an Allerhoͤchſtdero Hoflager ernannten Lord 
Neo die Antritts⸗Audienz zu ertheilen und das Ber 


uhr unge Schreiben deſſelben entgegen zu nehmen ges 


Se. Majeſtaͤt der König haben na fe ende Orden 
zu verleihen geruht: i 1 ki 
Den Rothen AdlersDrden ifter Klaſſe mit 
Hi Eichenlaub: N 
Den General⸗Lieutenants und General-Adjutanten: 
Freiherrn v. Witzleben und v. Thile. 


Den Stern zur zweiten Klaſſe des Rothen 
f Adler-Ordens mit Eichenlaub: 

Den General⸗Majors: Freiherrn v. Luͤtzow I., Com: 
und Grafen 


randenburg, interimiſtiſchen Ani: eeteur der Garde 
Kawallere 9, ſtiſchen Inſpeete Garde⸗ 


Die Schleife zur dritten Klaſſe des Rothen 
De Adler-Ordens: 
* en General⸗Majors: Freiherrn v. Luͤtzow II., Di⸗ 
ektor der allgemeinen Kriegsſchuſe; v. Brauchitſch, 
Commandeur der ſten Garde⸗Kavallerie-Brigade, und 
5 ern, Commandeur der ten Infanterte-Brigade. 
Gard oberften: v. Strantz, Commandeur der 1ften 
arde⸗Landwehr⸗Brigade; v. Quadt, Commandeur der 
ten Garde⸗Infanterke Brigade; v. Hedemann, Com⸗ 
Condeur der 6ten Landwehr Brigade; v. Barner, 
en dene des Garde⸗Dragoner-Regiments; v. Pritt⸗ 
N Commandeur des [ſten Garde⸗Regiments zu Fuß; 
N v. d. Buſche⸗Ippenburg, Commandeur 
ah egiments Garde du Corps; v. Witzleben, Com⸗ 
ae Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiments; von 
(Land ung, Commandeur des u ſten Garde- Uhlanen⸗ 
wehr) Regiments; v. Truͤtzſchler, Kommandeur 


N * 


Dienſtag den 2. October 1832. 


des Kaiſer Alexander Grenadier-Regiments; v. Zieten, 
Commandeur des Aten Garde-Regiments zu Fuß; von 
Petery, Commandeur des 24ſten Infanterie-Regiments; 
v. Schaper, Commandeur des 20ſten Infanterie⸗ 
Regiments; v. Scharnhorſt, Brigadier der zien 
Artillerie- Brigade; v. Reyher, Chef des General⸗ 
Stabes beim Iten Armee-Corps; dem Oberſt⸗Lieutenant 
v. Safft, Brigadier der Garde-Artillerie-Brigade; den 
Intendauten Geßler des Garde-Corps und Helm des 
dritten Armee Corps. | 251 
Den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: 
Dem Oberſt⸗ Lieutenant und Fluͤgel⸗Adjutanten von 
Lindheim; dem OberſtLieutenant Grafen Puͤckler, 
Commandeur des Garde -Huſaren- Regiments. Den 
Majors: v. Sydow, Commandeur des Garde⸗Kuͤraſſier⸗ 
Regiments; v. Dunker, Commandeur des 2ten Garde⸗ 
Uhlanens (Landwehr,) Regiments; Salpius, vom 
General⸗Stabe; Schulemann, Adjutant beim Genes 
ral⸗Commando des Garde-Corps; dem Oberſten v. Bo⸗ 


janowski, Kommandeur des 2ten Dragoner-Regiments; 


dem OberſtLieutenant v. Brandenſtein, Commandeur 
des 6ten Kuͤraſſier-Regiments; dem General-Arzt des 
sten Armee-Corps, Dr. Kothe; dem Adjutanten des 
Prinzen Friedrich von Preußen Koͤnigl. Hoheit, Major 
v. Strantz, aggregirt dem Garde,Kuͤraſſier-Regiment; 
dem Hauptman Mofer der 1ſten Ingenieur-Inſpektion. 
Den St. Johanniter⸗Orden. a 

Dem Oberſten v. Podewils, aggregirt dem Regi⸗ 
ment Garde du Corps, und dem Major v. Gerlach, 
vom General-Stabe. 


P b 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, den Kaufmann 
P. Godeffroy in Hamburg zum General⸗Konſul das 
ſelbſt, ingleichen für den Herzogl. Holſteinſchen Bezirk 
auf dem rechten Ufer der Elbe und für das Koͤniglich 
Hannoverſche Elb⸗ufer von Haarburg bis zum Ausfluſſe 
der Elbe, zu ernennen. - 

Ihre Durchlaucht die Fuͤrſtin von Liegnitz iſt nach 
Toͤplitz von hier abgegangen. f 


ä Een 


Se. Erlaucht der General der Kavallerie und Generals 
Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, Fuͤrſt 
Tſcherbatow, iſt von Dresden hier angekommen. 

Ihre Herrlichkeiten Lord Frederick und Lady Auguſta 
Fitz Clarence, if nach Hannover, und Se. Herr⸗ 
lichkeit der Koͤnigl. Großbritanniſche Großſiegelbewahrer 
und außerordentliche Botſchafter am Kaiferl, Ruſſiſchen 
Hofe, Lord Durham, nach London abgereiſt. 


Berlin, vom 29. September. — Se. Majeftät 
der König find geſtern von Potsdam nach Toͤplitz ab⸗ 
ereiſt. ä Se, 
” Se. Majeſtät der König haben dem Lord Frederick 
Fitz⸗Clarence den Rothen Adler-Orden erſter Klaffe 
zu verleihen geruhet. 


Der Ober⸗LandesGerichts⸗Referendarjus Guſtav Adolph 


Ferdinand Studt iſt zum Juſtiz Commiſſarius bei den 
Gerichten des Schweidnitzer, Waldenburger und Strie⸗ 
gauer Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnortes in 
Schweidnitz beſtellt worden, 


Se, Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Freiherr 


Alexander v. Humboldt, iſt nach Toͤplitz abgereiſt. 


Duͤſſeldorf, vom 25. September. — Ihre! Koͤnigl. 
Hoheiten die Herzogin von Angouleme und die Prin, 
zeifin Louiſe Marie Thereſe, Tochter der Herzogin von 
Berry, trafen vorgeſtern Abends unter dem Namen 
einer Gräfin v. Marne und eines Fraͤuleins v. Rosny 
hier ein, wo Sie im Breidenbacher Hofe abſtiegen. 
Im Gefolge derſelben befanden ſich die Herzogin von 
Gontaut, die Vieomteſſe von Agoult und der Graf 
Dgeherty. Am folgenden Tage ſetzten Ihre Königl. 
Hoheiten ihre Reiſe nach Grätz über Köln und Mainz 
fort. (Die geftern nach Rheiniſchen Blattern gegebene 
Nachricht, wonach die Herzogin bereits am 20ſten in 
Koblenz erwartet worden ſeyn ſollte, beruhte ſonach auf 
einem Irrthume.) 5 g 
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St. Petersburg, vom 19. September. — Die 
in Moskau am Iten d. M. ſtattgefundene Jahresfeier 
der Kroͤnung JJ. KK. MM., für die alte Hauptſtadt 
pon zwiefach wichtiger Bedeutung, wurde mit aller 
Pracht und Herzlichkeit begangen. „Vor Allem zeichnete 
ſich unter den Illuminationen ein prachtvoller Tempel 
aus, der ſich uͤber dem Gewoͤlbe der Bruͤcke, welche 
die Gärten des Kreml trennt, in vielfarbigem Feuer 
mit einem coloſſalem Schilde erhob, den die Namens, 
züge JJ. KK. MM. ſchmückten. Se. K. H. der 
Großfürft Michael Pawlowitſch, begleitet von Sr. 
Durchl. dem Prinzen Adam von Würtemberg, hat die 
Illumination in Hohen Augenſchein genommen. 

Am 18. (30.) Juli ſtarb in Moskau Ihre Hoheit 
die verwittwete Zarin von Imerethien, Anna Matwe⸗ 
jewna, im 67ſten Jahre ihres Alters; am 20ſten voll, 
zog der hochwuͤrdige Philaret die feierliche Beſtattung 


ihrer ſterblichen Huͤlle in Gegenwart des Militair⸗Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur und ſämmtlicher Autoritäten dieſer 
Hauptſtadt. Der Sohn der Verewigten, General⸗Ma⸗ 
jor Conſtantin Zarewitſch von Imerethien, empfing ihren 
letzten Athemzug und war, wie die Moskauer Zeitun⸗ 
gen berichten, ein geruͤhrter Zeuge der allgemeinen Trauer, 
bei dem Hinſcheiden einer Fuͤrſtin, die, ſowohl auf 
ihrem fruͤherm Standpunkte, als im Privatleben, die 
fchönften Beweiſe ihres Seelenadels gegeben hat. 


ren 


Warſchau, vom 23. September. — Die Unter⸗ 
ſtuͤtzungs -Kommiſſion für huͤlfsbeduͤrftige Ofſtziere der 
ehemaligen Polniſchen Armee macht eine 32ſte, 33fte, 
34ſte und 35ſte Liſte von 32 Perſonen bekannt, denen 
im Ganzen eine jährliche Penſion von 30,565 Fl. be 
willigt wird. ; ! 

Der Munizipalrath der Stadt Warſchau bringt die 
in älteren Verordnungen gegen ſolche Perſonen, die den 
Deſerteurs huͤlfreiche Hand leiſten, feſtgeſetzten Strafen 
in erneuerte Erinnerung, da es ſich fruͤher oft zugetra⸗ 
gen, daß juͤngere Militairs die Reihen des im Koͤnig⸗ 
reiche ſtehenden Heeres verlaſſen haben, worin ſie ohne 
Zweifel durch die Leichtigkeit, ſich bei den Einwohnern 
zu verbergen, beguͤnſtigt werden. 

Diejenigen Einwohner von Warſchau und Praga, 
welche aus dem Zeitraume vom 1. Juni 1815 bis zum 
30. November 1830 Forderungen an die Regierung 
und zwar an die Regierungs⸗Kommiſſion des Innern 
und der Polizei nnd der früheren Regierungs⸗Kommiſſlon 
der Geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten zu machen 
haben, ſollen, nach einer Bekanntmachung des Munizi⸗ 
palrathes, ſich aufs neue mit den Beweismitteln ihrer 
Anſpruͤche verſehen ſtellen, ohne Ruͤckſicht, ob dieſe Ars 
ſpruͤche fruͤher ſchon von Jemand geltend gemacht wor⸗ 
den ſind oder nicht. 3 

Die Direction des Muͤnzweſens warnt vor den elrku⸗ 
lirenden falſchen Muͤnzen, da man falſche Zweigulden⸗ 
ſtuͤcke vom Jahre 1830 und zinnerne Zehngroſchenſtuͤcke, 
die jedoch wegen ihrer unvollkommenen Arbeit leicht zu 
erkennen ſind, in Umlauf geſetzt hat. N 

Se. Majeſtaͤt der Kaiſer haden auf einen von de 
RegierungsKommiſſion der Inneren und Geiſtlichen 
Angelegenheiten und durch den Adminiſtrations⸗Rath 
vorgelegten Antrag beſtimmt: daß der durch den erſten 
Artikel der Allerhoͤchſten Verordnung vom 3. April bis 
zum 1. October d. J. feſtgeſetzte Termin in Beziehung 
auf den Einfuhrzoll von Hornvieh und Pferden aus 
dem Auslande noch auf 3 Monate, alſo bis zum Iften 
Januar 1833, verlängert werden ſoll. 


Frankreich. 


Paris, vom 21. September. — Der Marſchall 
Gerard hatte geſtern in Neuilly eine Audienz beim 
Koͤnige, und wurde demnaͤchſt zur Koͤnigl. Tafel gezogen. 


Heute reift derſelbe zur Nord, Armee ab. „Die Veraͤn— 
derung des Belgiſchen Miniſteriums,“ bemerkt in Be⸗ 
ziehung hierauf das Journal des Debats, „ſo wie 
die Ereigniſſe, die möglicherweife von einem Tage zum 
23 . 95 ſtoͤren koͤnnen, machen die 
inweſenheit de carſchalls 8 ; 
woe challs an der Franzoͤſiſchen Grenze 
Auch der Belgiſche Geſandte, Herr Lehon, iſt vors 
geſtern Abend nach Bent ie ne : 
e iſt hier die Nachricht von dem Tode des 
105 von Spanien an den Folgen einer zuruͤckgetrete⸗ 
En a eingegangen. Saͤmmtliche öffentliche Blätter, 
1 Ausnahme des Moniteur, theilen heute dieſelbe 
it jedoch ohne Angabe des Todestages. 

n der vorigen Seſſion der Kammern konnte ein 
großer Theil der neuen Deputirten nicht auf der linken 
Deite ſitzen, weil die Pläge bereits von den miniſte⸗ 
riellen Deputirten beſetzt waren, und mußte deshalb 
2 der aͤußerſten rechten Seite Platz nehmen. Außer⸗ 
a behielten mehrere miniſteriell gewordene Mitglieder 
er alten Oppoſtition ihre alten Plaͤtze auf der linken 
Seite. Da hieraus zahlreiche Uebelſtaͤnde hervorgingen, 


ſo hatten die Dppofitionss Mitglieder am Schluſſe der 


eſſion vor ihrer Abreiſe ihre in Paris bleibenden Kol 
legen beauftragt, für fie Pläse auf der linken Seite des 
neuen Saales zu belegen. Dies iſt bereits geſchehen. 
Einige Mitglieder des linken und des rechten Centrums, 
namentlich Herr Dupin, haben ſich Sitze in der zwei⸗ 
ten Section der linken Seite bezeichnet. Die beiden 
Parteien werden alſo in der näaͤchſten Seſſton durch 
ihre Platze ſcharf von einander getrennt ſeyn, und es 
werden dadurch die in der vorigen jo häufig vorgekom⸗ 
menen Irrthuͤmer beim Zählen, in den Fällen, wo durch 
Stehen und Sitzenbleiben abgeſtimmt wurde, vermieden 
werden. 

Der Temps iſt der Meinung, daß, trotz der bedenk— 
lichen Lage der Hollaͤndiſch-Belgiſchen Angelegenheit, 
doch kein allgemeiner Krieg ausbrechen werde, und daß 
für Frankreich von dieſer Seite nichts zu beſorgen ſey. 
Die eigentliche Gefahr komme von innen. Je langer 
die miniſterielle Kriſis ſich hinziehe, deſto mehr entjerne 
ſich die Öffentliche Meinung von der Regierung, und 
Frankreich gerathe in denſelben Zuſtand, dem das 
Perierſche Miniſterium ein Ende gemacht habe, nam 

ch in den einer organiſirten Anarchie. Schon beginne 
die Bildung von Vereinen zur Beſchuͤtzung der von der 
Regierung vernachlaͤſſigten Intereſſen (Preß-Vereine in 

etz, Lyon und Paris und die Vereine gegen die 

Mannerie in der Vendee.) Behalte die Krone das 
ledige Miniſterium bei, fo ſey es leicht möglich, daß 
daſſelbe durch die Adreſſe der Kammer geſtüͤͤrzt werde, 
und alsdann wuͤrden die von demſelben ausgearbeiteten 
GeſetzEntwuͤrfe mit zu Grunde gehen. Nurdieſchleunige 

rnennung eines andern Miniſteriums koͤnne dem ganz 
bangen e der Majorität von der Regierung vors 
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Die Frence nouvelle enthält dagegen heute eine 
Lobrede auf das Miniſterium, welches, wie ſie ſagt, trotz 
den entgegengeſetzten Behauptungen der Opposition, dem 
Lande nur Gutes erwieſen habe und in ſeiner jetzigen 
Zuſammenſetzung ohne Schwierigkeiten vor den Kam⸗ 
mern mit der Gewißheit auftreten koͤnne, die Majoritaͤt 
in denſelben zu erhalten. Ts 

Der National nennt es eine Taktik der Regierung, 


die materiellen Intereſſen des Landes zu foͤrdern und zu 


entwickeln, um daſſelbe von den politiſchen Betrachtun⸗ 
gen abzulenken, glaubt aber nicht, daß dieſes Syſtem 
von langer Dauer ſeyn werde. Auch die Reſtauration 
habe eine Zeitlang ihr Hauptaugenmerk auf die gedach⸗ 
ten Intereſſen gerichtet, ſey aber wieder davon abgekom⸗ 
men, ſobald es wahrgenommen, daß das Emporbluͤhen 
des Gewerbfleißes die Wichtigkeit eines zahlreichen Theis 
les der buͤrgerlichen Geſellſchaft erhoͤhe. Schließlich 
macht der National dem Miniſterium allerhand Vor⸗ 
ſchlaͤge, wie die materiellen Intereſſen wirkſam beguͤnſtigt 
werden koͤnnten und raͤth unter Anderen zur gänzlichen 
Abſchaffung der Getränks und der Salzſteuer, die dem 
Staate jahrlich nahe an hundert Millionen Franken 
eintragen. 5 ü 

Daſſelbe Blatt enthält ein Schreiben eines der aus 
geſchloſſenen Zoͤglinge der polytechniſchen Schule, wonach 
der Miniſterrath uͤber die Frage, ob man die wegen 
Theilnahme an dem Aufſtande vom 5. und 6. Juni 
interimiſtiſch ausgeſchloſſenen Zoͤglinge der Anſtalt wie⸗ 
der aufnehmen ſolle oder nicht, in folgender Weiſe ger 
theilt geweſen ſeyn ſoll: Für die Wiederaufnahine die 
Herren Soult, Louis, von Rigny, dagegen Barthe, 
von Argout, Girod und Montalivet. Graf Sebaſtiant 
befand ſich noch im Bade, als dieſe Frage entſchieden 
wurde. 

Der Constitutionnel enthält einen Artikel, der 
geeignet iſt, die oͤffentliche Aufmerkſamkeit im hoͤchſten 
Grade zu feſſeln. Der Behauptung dieſes Blattes zw 
folge, find die nachſtehenden Angaben ſeit vier bis fünf 
Tagen in hohen Zirkeln im Umlauf, und ohne deren 
Genauigkeit verbuͤrgen zu wollen, will daſſelbe ſie den⸗ 
noch aus einer hinlaͤnglich lautern Quelle entlehnt ha⸗ 
ben, um fie wenigſtens als wahrſcheinlich mittheilen au 
koͤnnen. Es ſoll naͤmlich eine raiſonnirte und ummſtaͤnd⸗ 
liche Denkſchrift von Paris nach Holyrood abgeſchickt 
worden ſeyn, in welcher die gegenwaͤrtige Lage Euro, 
pa's im Allgemeinen und Frankreichs insbeſondere von 
einer gewandten und erfahrnen Hand mit einer gewiſſen 
Unparteilichkeit geſchildert iſt, welche dieſem Aufſatze 
einen hohen Werth verleiht. Naͤchſtdem folgt eine. 
Reihe von Nathichlägen zur Benutzung für die ältere 
Linie des Haufes Bourbon, im Intereſſe ihrer Anſprüͤ⸗ 
che und Intriguen und in der Abſicht, ihr die Mittel 
zur Beſchleunigung des von ihr vorbereiteten und ge⸗ 
bofften Tages einer dritten Reſtauration anzudeuten, 
Namentlich wird den Verbannten von Holprood ange, 
sachen, ſich nicht, wie fie bisher, mit Ausnahme eines 


— — — 
— ER ER Net 


einzigen Mitgliedes dieſer Familie, gethan, von der 
Franzoͤſiſchen Gränze fo entfernt zu halten, um jeden 
Augenblick im Stande zu ſeyn, etwa eintretende Um⸗ 
ſtaͤnde und Ereigniſſe, fo wie das Reſultat der vielfa⸗ 
fachen Complotte zu benutzen, die auf fo vielen verſchie⸗ 
denen Punkten angezettelt wuͤrden, um mit bewaffneter 
Hand oder auf andrem Wege einen oder mehrere Ein; 
bruͤche in Franzoͤſiſches Gebiet zu verſuchen. Der Re⸗ 
gierung iſt es gelungen, ſich eine Copie dieſer Denk 
ſchrift zu verſchaffen, welcher unſtreitig eine große Der 
ruͤhmtheit bevorſteht. Man hat ſie mit gewiſſenhafter 
Sorgfalt durchgeleſen, wieder geleſen und erwogen. 
Beſonders auffallend erſchien die tiefe Gruͤndlichkeit 
des Verfaſſers, ſowohl in Bezug auf ſeine Kunde von 
den neueſten Regierungs-Geheimniſſen, als von den 
Abſichten, Umtrieben und Complotten der Carliſten im 
In- und Auslande. Man hat ſich in Bewegung ger 
ſetzt und zahlleie Schritte gethan; alle Arten von Po; 
lizei waren auf den Beinen, und ſo gelang es, wie 
man wenigſtens glaubt, den Verfaſſer dieſer merkwuͤr⸗ 
digen Denkſchrift zu ermitteln. Bei ſeinem Namen 
erinnerte man ſich feiner Eidſchwuͤre und feiner unaus, 
geſetzten Betheurungen an die Regierung der Juli⸗ 
Revolution. Gleichzeitig aber erinnerte man ſich ſeiner 
fruͤheren Betheurungen und Eidſchwuͤre, die bei keiner 
von allen den Regierungen ausgeblieben, welche ſeit 40 
Jahren in Frankreich ſo ſchnell auf einander gefolgt 
find. Man hat uͤber den bekannten Charakter des 


rathgebenden Schriftſtellers nachgedacht: es iſt dieß ein 


Mann, deſſen Fineſſe zum Sprichwort geworden iſt, 


und fo erhob ſich die Frage, ob dem Rathe, den er - 


i i b it als Ergeben⸗ 
Holyrood ertheilt, nicht mehr Treuloſigkeit als Erge 
N Grunde liege, und ob man nicht im Gegen— 


theil in dieſem ſcheinbaren Act des Hochverraths gegen, 


die beſtehende Ordnung der Dinge mehr Ergebenheit 
als Treuloſigkeit erblicken muͤſſe. Inzwiſchen, fo fährt 
der Constitutionnel fort, hätte fih die Familie von 


- Holyrood, nach gehoͤriger Würdigung und Erwägung 


der in der Denkſchrift aufgeftellten Anſichten, entſchoſ⸗ 
ſen, ihr Aſyl zu Edinburg mit dem Europaͤiſchen Con⸗ 
tinente zu vertauſchen, und zwar nicht, wie Öffentliche 
Blätter. berichten, um ſich nach Steiermark oder Kaͤrn⸗ 
then zuruͤckzuziehen, wohl aber mit der feſten Abſicht, 


ſich baldmoͤglichſt innerhalb eines der Franzoͤſiſchen 


Graͤnze weit naͤher belegenen Umkreiſes. Dieſer 


ſegier die Au⸗ 
bedeutungsvolle Umſtand hätte der Regierung ö 
gen geoͤffnet, und ihre Zweifel über die wahrhaften 
Abſichten des Verfaſſers der Denkſchrift zerſtreut: und 


jo, fügt man hinzu, erklärt ſich die unerwartete An: 
zeige der Abreiſe eines mit hohen Functionen beklei⸗ 
deten Greiſes nach einem fernen Lande, welcher wäh: 


rend der langen Dauer unſrer Unruhen und felbft nach 


den häufigen Umwaͤlzungen, die wir erlebten, ſich unter 
den Großwürdenträgern des Reiches ſtets im erſten 
Range befunden: eine um ſo auffallendere Abreiſe, als 
die Abweſenheit dieſer Perſon waͤhrend der Seſſion 


ſeyn wird, 


ſtattfaͤnde, zu welcher Zeit ihre Fuctionen fie mehr als 
jemals in Frankreich zuruͤckhalten müßten. Die Zeit 
wird nicht ermangeln, uns näher über dieſe Anekdote 
zu belehren, und uns die Aufloͤſung dieſes politiſchen 
Jachſels mitzutheilen, deſſen gaͤnzliche Enthuͤllung die 
Anſtands⸗Ruͤckſichten uns noch nicht geſtatten. 

Der Beamte beim Kriegs⸗Miniſterium, deſſen Ver⸗ 
bindungen mit den Inſurgenten in der Vendee von der 
Polizei entdeckt worden ſind, hat vor dem Inſtructions⸗ 
Richter offen erklart, daß feine Ergebenheit gegen die 
vorige Dynaſtie ihn bewogen habe, die amtliche Korre⸗ 
ſpondenz den Anhängern derſelben mitzutheilen. 

Es heißt jetzt, Prinz Otto werde erſt im Auguſt 
1833 nach Griechenland abgehen, wenn er. erſt ſeine 

eajorennitaͤt erreicht haben und dadurch im Stande 
ſeinen etwanigen Anſpruͤchen auf die baier⸗ 
ſche Krone zu Gunſten ſeines juͤngern Bruders zu ent 
ſagen. Die Regentſchaft wird ſchon im October dahin 
abgehen. Athen und Argos ſollen abwechſelnd die Haupt⸗ 
ſtadt des Landes ſeyn, die Erſtere während des Som⸗ 
mers, die Letztere während des Winters. Korinth ſoll 
zu einem Freihafen erklart und der Iſthmus von einer 
Eiſenbahn durchſchnitten werden. 

Der Herzog Karl von Braunſchweig iſt am 18ten 
Abends durch Troyes gekommen. 

Das Miniſterium begruͤndet ſich, um die gewaltſame 
Vertreibung des Herzogs von Braunſchweig zu rechtfer⸗ 
tigen, auf einen Artikel des Geſetzes vom 8. Bender 
miaire Jahr VI., welcher lautet, wie folgt: „Alle im 
Innern der Republik reiſende oder reſidirende Fremde, 
die keine Miſſion von neutralen oder befreundeten Maͤch⸗ 
ten haben, welche von der Franzoͤſiſchen Regierung aner⸗ 
kannt ſind, oder ſolche, die das Buͤrgerrecht nicht er⸗ 
worben haben, ſind unter die beſondere Aufſicht des voll⸗ 
ziehenden Direetoriums geſtellt, welches ihnen ihre Paͤſſe 
entziehen, und ihre Verweiſung aus dem franzoͤſiſchen 
Gebiete verfuͤgen kann, wenn es ihre Gegenwart für 


einen Anlaß der Störung der öffentlichen Ordnung und 
Ruhe halten wird. 


Aus Oran meldet ein Schreiben vom 26. Auguſt 
Folgendes: „Die Stämme der Araber und Kabylen ver⸗ 


einigen ſich, wie es heißt, unter den Befehlen des Bey 


von Konſtantine, um die Poſten im Bezirk von Oran 
anzugreifen. Der Aga der Araber in Coleat hat zu 
dieſem Aufſtande beigetragen, der indeſſen vor Algier 
ſcheitern wird. Uebrigens iſt es in dieſem Augenblicke 
ſehr zweifelhaft, ob man es wagen wird, ſich vor Algter 
zu zeigen. Muſſerly, der erſte Scheik des großen Stam⸗ 
mes Smeleſt, iſt geſtorben; an ſeine Stelle erwaͤhlte 
man Uld⸗Mohamed⸗Adda. Die an der Kuͤſte wohnen⸗ 
den Stämme jenden fortwährend Deputationen mit dem 
Geſuche, eine Handelsverbindung mit Oran zu eroͤffnen; 
indeſſen wagt es kein Kauffahrteifahrer, ohne Schutz in 
ihre Häfen einzulaufen. Tremeſen befindet ſich noch 
immer in einem Zustande der Verwirrung; um Moſta⸗ 


9 S „„ 
7 er 


* 


im Beſitze der Stadt und die beiden andern h 

5 8 : alten 
Jorts beſetzt. In Oran arbeitet man mit Eifer 
Ess ee 800 Menſchen find täglich beſchaͤftigt. 
Die cz 15 dem Mers-el⸗Kibir rückt vorwärts. 
fie ſch = ve 2 abarre Maſtiff iſt hier angekommen; 
gu e 7 Jahren vom Capitain Smyth be⸗ 
telländiſchen J e hydrographiſche Unterſuchung des mit 

N leeres fortſetzen zu wollen.“ 


Be N 5 23. September. — In der Audienz, 

En gl. Schwediſche Geſandte vorgeſtern in den 

die Aue eim Könige hatte, uͤberreichte er Sr. Maj. 

kehren feines Souverains auf das Abberufungs⸗ 
fame 8 Herrn Soult, Marquis von Dalmatien, 

n eſandtſchafts⸗Poſten in Stockholm, den 

wogegen g der Marquis von Saint⸗Simon bekleidet, 

Die 1 Soult nach dem Haag verſetzt worden iſt. 

Porte azette de France will Nachrichten aus 
em 3 bis zum 11ten d. M. erhalten haben. Nach 

30 5 gi derſelben hätten die Truppen Dom Mis 
050 ich am gten Villa-Nova's bemaͤchtigt und das 
8 Ri der Stadt begonnen; auch wäre zu dies 
e Portugieſiſche Flotte bereits aus dem Tajo 

ve ale geweſen. In dieſer letzteren Beziehung ſagt 

9208 azette in einer Nachſchrift: „Dom Miguel 

Bewe ſich nach Eintra und Ericeira begeben, um den 

Ps gungen beider Geſchwader, die ſich gegenſeitig 

55 zu folgen. Sie ſegelten weſtlich in einer 

a 5 Entfernung von einander, und erſt nachdem 

8 n = 3 verloren, kehrte 

8 e dieſe i i 

De Ane $ heben) en Ihe 
ö Vater des Herzogs Decazes iſt kuͤrzli 
dem, ſeinem Sohne gehoͤrigelt Schlosse 10 85288 (84 

: vonde; Departement) mit Tode abgegangen. 

Dee Kriegs⸗Zahlmeiſter Ferino hat den Befehl erhal— 
ten, ſich zur Nord⸗Armee zu begeben. 

Arne hiefige Stadtrath hat den Plan zur Eröffnung 
Auge 12 Ludwig Philipp angenommen. Für den 
50 15 N ick handelt es ſich darum, eine directe Verbin⸗ 
a an zwiſchen dem Louvre und dem Rathhauſe zu 

0 Jae te en zufolge wuͤrde der S von 
1. Jacg oucherie mitten in der Stra 2 
wig Philipp beibehalten werden. a 


von 


ran d 


London, vom 21. September. — 


zufolge, hat die Franzöſiſche Regierun ii 
Y dem Engl 
otſchafter, Lord Granville, ben Engliſchen 


0 N feierlich verfichert, daß Frank 
der ſich in den Belgiſch⸗Holländiſchen e 
eg und allein durch England leiten laſſen wolle, daß 
— ein einziger Franzöoͤſiſcher Soldat nach Belgien 
V0 chiren, und kein Franzöfifches Kriegsſchiff ohne das 
e und die Einwilligung Englands abſegeln ſolle. 
x Fr geſtern hier angefommener Niederländiſcher Cou⸗ 

erbrachte die Antwort Hollands, das ſich weigert, 


Hieſigen Blaͤttern 
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ganim ſtreiten ſich drei verſchiedene Parteien; eine iſt 


ſchiedenen Corps ankommen, 


eine beſtimmte Summe als Entſchädigung fuͤr ſeine 
Rechte auf die Schelde anzunehmen; der König erbie⸗ 
tet ſich aber, die Schiffe aller Nationen fuͤr daſſelbe 
Tonnengeld, welches Holländifche Schiffe von Vließingen 
oder Scheveningen nach Rotterdam erlegen, fahren zu 
laſſen. Wuͤrde dieſes nicht angenommen, ſo wollen Se. 
Majeſtaͤt den Ausſchlag der göttlichen Vorſehung am 
heimſtellen. König Leopold auf der anderen Seite ſoll 
die Korreſpondenz zwiſchen General Chaſſs und dem 
Kommandanten von Antwerpen dem Brittiſchen Kabi⸗ 
nette vorgelegt haben, worauf Lord Palmerſton erklaͤrte, 
daß die Belgier berechtigt ſeyen, Defenſionswerke zu 
ihrer eigenen Deckung gegen die Batterien zu errichten, 
die die Hollander ſeit dem Waffenſtillſtande aufgeführt 
haͤtten. Der Koͤnig der Niederlande ſoll deswegen den 
General Cha beordert haben, fein angedrohtes Bom⸗ 
bardement zu ſuspendiren. — Den neueſten Angaben 
zufolge, iſt Herr van de Weyer bevollmaͤchtigt, direet 
mit dem Niederlaͤndiſchen Geſandten zu unterhandeln. 


Der Globe enthält Folgendes: „Wie wir verneh⸗ 
men, iſt in vergangener Nacht eine Mittheilung aus 
dem Haag hier eingegangen, deren Inhalt, wie wir 


hoffen, ein Verfahren nicht nothwendig machen wird, 


das ſonſt durch unbillige Anſichten, die den See: und 
Handels⸗Intereſſen Europas Eintrag thun, unvermeidlich 
veranlaßt worden ſeyn wuͤrde.“ 


Die militairiſchen Fortſchritte Hollands in den neu⸗ 
ſten Zeiten koͤnnen nur eine Folge der Ueberzeugung der 
Nation von der Gerechtigkeit ihrer Sache ſeyn, und es 
iſt ein nicht gewöhnlicher Umftand, wenn man einen 
Ober⸗Offizier (In Engliſchen Dienſten) auf eine fo be⸗ 
redte Weiſe ſich über das Holländifche Heer aͤußern 
hoͤrt, als dies in dem folgenden Schreiben geſchieht. 
Er war ein Augenzeuge der großen Heerſchau bei Oir— 
ſchot am 21. Juli. „Dies war,“ ſchreibt er, „ein 
wahrhaft großartiges Schauſpiel. Die Infanterie-Com⸗ 
pagnien hatten 34 bis 37 und 38 Mann in der Fronte, 
ſo daß die großen Diviſionen eine Fronte von 70 bis 
76 Mann darboten, und alle Soldaten waren in voller 
Feldruͤſtung. Ich habe ſelten Truppen in beſſerer Ord- 
nung geſehen; ihre Ausruͤſtung war ſehr vollſtaͤndig, 
Alles vom beſten Material und Alles gleich gut und 
tuͤchtig, ganz ſo (namentlich bei den Linien⸗Regimentern) 
wie man es bei unſern Regimentern findet, welche 3 
bis 4 Jahre lang zu Hauſe geweſen ſind. Ich war 
ſowohl in Oirſchot, als auch am 1. Auguſt in Eyndho⸗ 
ven eine geraume Zeit vorher da, ehe die Soldaten an⸗ 
traten, um den König zu empfangen. Ich ſah die vers 
und ihre Stellungen ein⸗ 
nehmen; dies geſchah ruhig, ſchnell und gut, indem die 
Corps⸗Commandeure augenſcheinlich ihren Dienſt ſehr 
gut verſtanden und ihre Bataillone gut exereirt hatten, 
denn dieſe bewegten fich ſehr geſchickt und gut. Die 
Schutters konnte ein Militair ſogleich von den Linien⸗ 
truppen unterſcheiden, indem ihre militalriſche Haltung 
nicht ſo gut und ihre Uniformirung nicht ſo glaͤnzend 


— 


— 388694 


bil⸗ 
als 


war. Sie ſind ſeit zwei Jahren zuſammengezogen, 
den ein größeres und koͤrperlich Eräftigeres Corps 
die Linientruppen, beſtehen aus Leuten von 20 bis 
40 Jahren, find für die Zeit, ſeit welcher man fie zus 
ſammengezogen hat, ſehr gut exereirt und bewegen fich 
ſehr gut. Man hat keinen Begriff von dem rechtlichen 
und aufrichtigen Enthuſtasmus, welcher die ganze Armee 
beſeelt, und Alle haben eben fo viel Luſt als Geſchick, 
in das Feld zu ruͤcken. Dieſes ſtark ausgeſprochene Na⸗ 
tionalgefuͤhl beſchraͤnkt ſich indeß nicht allein auf das 
Heer, ſondern herrſcht in allen Ständen und Klaſſen 
in Holland vor. Der Koͤnig wird feiner Feſtigkeit we⸗ 
gen angebetet und eben ſo der Prinz von Oranien we⸗ 
gen ſeiner Tapferkeit und Unerſchrockenheit. Die Ars 
tillerie uͤbertrifft alle andere Corps, die im Felde ſtehen, 
an Trefflichkeit, und man kann kaum etwas Schöneres 
oder Vollkommeneres ſehen. Die Pferde vor den Ka 
nonen find alls von Frieſiſcher Zucht und im Ganzen 
beſſer als die, welche wir vor unſerer Artillerie haben. 
Sie ſind nach den Farben zuſammengeſpannt, ſo daß 
jede Kanone entweder von ſchwarzen oder braunen Pfer⸗ 
den gezogen wird. Alles, was zu den Batterien gehört, 
iſt im beſten und vollſtaͤndigſten Zuſtande; die Kanonen 
haben Perecuſſionsſchloͤſſer. Vor der Bruͤſſeler Revolu⸗ 
tion beſtand die Kavallerie meiſtens aus Belgiern, welche 
aber beinahe alle deſertirten. Dieſe Waffengattung, 
namentlich die Huſaren und Dragoner, iſt daher ſowohl 
was Leute als Pferde betrifft, noch ziemlich jung, der 
Geiſt indeß unter ihnen, ſo wie unter dem ganzen 
eere, vortrefflich.“ f 
Sr Sela Traveller ſagt: „Die oͤffentliche 
Aufmerkſamkeit iſt in dieſem Augenblicke ſehr lebhaft 
auf die bedeutenden Erſparniſſe gerichtet, welche fuͤr die 
Hauptſtadt aus der Anlegung von Eiſenbahnen direct 
nach London entfichen würden. An einen einzigen Ars 
tikel, an Fleiſch, wuͤrde nach einer oberflächlichen Be⸗ 
rechnung jährlich die ungeheure Summe von 1¼ Mill. 
Pfd. Sterl. erſpart werden. Es wird angenommen, 
daß im Durchſchnitt jahrlich 150,000 Ochſen in der 
Hauptſtadt konſumirt werden, daß die durchſchnittliche 
Entfernung, von welcher das Thier zu Markte gebracht 
wird, 100 (Engliſche) Meilen beträgt, und daß die 
Verminderung des Werthes durch die Abnahme des 
Gewichtes bei den Beſchwerlichkeiten der Reiſe wenig, 
ſtens 40 Schillinge pro Stuͤck und alſo im Ganzen 
300,000 Pfd. Sterl. beträgt, Der Verluſt an den 
Schafen, die nach London gebracht werden, betraͤgt aus 
demſelben Grunde 675,000 Pfd. jahrlich. Durch die 
Abnahme an Quantität. verliert auch das Fleiſch an 
Qualität, und der Verluſt an Gewicht und Qualität 
zuſammen kann ohne Uebertreibung auf 1,350,000 Pfd. 
Sterl. angeſchlagen werden. Durch die Anlegung von 
Eiſenbahnen koͤnnte man dieſen Verluſt vermeiden. Aber 
außerdem würden die Eiſenbahnen für dieſen Conſumtions⸗ 
Zweig auch noch den großen Vortheil gewaͤhren, daß, 
bei der Schnelligkeit der Beförderung, die Schlachter 


in jeder Entfernung in ihren Häufern ſchlachten, und 
doch das Fleiſch friſch zu Markte bringen koͤnnten. Das 
jetzige Schlacht⸗Syſtem in der Mitte einer ſo dichten 
Bevölkerung iſt mit hoͤchſt beunruhigenden Umſtaͤnden 
verbunden. Neun Zehntheile des taͤglich in London 
verzehrten Fleiſches wird aus fernen Gegenden herge⸗ 
trieben, und faſt unmittelbar zur Verſorgung der Fleiſcher⸗ 
buden geſchlachtet. Unſere beruͤhmteſten Aerzte haben 
ſchon oft erklärt, daß die Hälfte der Fieber und Unpaͤß⸗ 
lichkeiten in London von dem Genuſſe des hier geſchlach⸗ 
teten Viehes entſtehen, welches durch den erſchoͤpften 
Zuftand, in dem es geſchlachtet wird, ſo ungeſund wird. 
Ueber die Verpeſtung der Luft und die Verunreinigung 
des Waſſers durch die großen Schlachtereien in London, 
iſt ebenfalls ſchon häufige“ Klage gefuͤhrt worden, und 
dieſe Ruͤckſicht allein ſollte beſonders unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden alle Klaſſen aufmuntern, einen 
Plan zu unterſtuͤtzen, der, unabhaͤngig von ſo vielen 
anderen in die Augen ſpringenden Vortheilen, wohl⸗ 
thaͤtig auf den Geſundheitszuſtand der Hauptſtadt wir⸗ 
ken wuͤrde.“ 


In Schottland iſt man jetzt ſehr eifrig beſchaͤftige, 
dem Meere immer mehr Land abzugewinnen und dies 
zum Anbau zu benutzen. Namentlich geſchieht dies an 
den Ufern des Tey, deſſen nutzloſe Breite man zu ver⸗ 
mindern ſucht, und zwar an der Seite nach der Graf⸗ 
ſchaft Fife hin, etwas unterhalb Newburg. Man zieht 
von der Kuͤſte aus ganz rohe Daͤmme oder Deiche, die 
eine Länge von einigen Pards haben und in gewiſſen 
Entfernungen von einander liegen und bei jedem Zuruͤck⸗ 
treten der Fluth bleibt immer etwas Schlamm zwiſchen 
ihnen zuruͤck. So ruckt allmählig der Rand des Landes 
immer weiter und weiter in das Waſſer vor, und ſo⸗ 
bald dies das aͤußere Ende der Graͤben erreicht hat, 
wird ein neuer Damm ausgeworfen, und man ſucht 
friſches Land zu gewinnen. Auf dieſe Weiſe hat die 
Grafſchaft Fife ſchon fo manches fruchtbare Feld gewon⸗ 
nen und man wuͤrde bald eine anſehnliche Gebiets 
Vergroͤßerung bewirken, wenn man bei dem Ganzen 
ſchneller zu Werke gingr. 


In einem Spielhauſe am Ende des Quadranten in 
der Regentſtraße fand in dieſen Tagen ein ſehr lebhaf⸗ 
ter Auftrett ſtatt. Ein Spanier hatte dort Geld ver⸗ 
loren, welches eini e Tage darauf von mehreren Auslaͤn⸗ 
dern unter dem Vorwande zuruͤckgefordert ward, daß 
der Spanier ein Agent Dom Pedro's ſey, und deſſen 
Geld verſpielt habe. Die Eigenthuͤmer des Hauſes wie 
ſen ſie zurück. Geſtern nun erſchienen dort jene Aus 
laͤnder wieder, ſpielten anfangs mit, fielen aber, als un⸗ 
gefähr 300 Pfd. auf dem Tiſche lagen, über das Geld 
her und wollten damit das Weite ſuchen, nachdem ſte 
die Fuͤße des Tiſches zerbrochen und den Tiſch ſelbſt um⸗ 
geſtuͤrzt hatten. Es entſtand nun ein Handgemenge, in; 
Folge deſſen die Ausländer ihren Raub wieder heraus, 
geben mußten, wogegen man fie laufen Gef, 
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London, vom 22. September zeſtern 95 
Pe hielten die Bevollmächtigten der 2 05 5 
m. im auswärtigen Amte. — Am Abend hatten 
56 Preußiſche Geſandte und der Baron von Weſſen— 

8 eine Unterredung mit Lord Palmerſton. 5 
die 3 a: daß in der geſtrigen Konferenz 
Vorſchläge des 2 3 der Niederlande auf die letzten 
und daß dieſelb ord Palmerſton vorgelegt worden ſey, 
keine Sofnun e entſchieden ablehnend ausfalle, und 
Hollündiſt 890 mehr zu einer baldigen Ausgleichung der 
N 1 55 Konfer elgiſchen Angelegenheiten mehr uͤbrig laſſe. 
indeſſen n ſich zwar heute wieder verſammeln, 
Aller Englicher zu erwarten, daß in Abweſenheit fait 
gefaßt e ein entſcheidender Entſchluß 
Tinte Ihrem Berichte Über die geſtrige Boͤrſe ſagte die 
Über: die „An der Boͤrſe iſt man getheilter Meinung 
beſindli Glaubwürdigkeit des ſeit geſtern im Umlauf 
ei Dis Geruͤchtes von dem Entſchluſſe des Königs 
deſſe 0 erlande, alle Unterhandlungen abzubrechen; in⸗ 
Perſon cheinen doch die in der Regel gut unterrichteten 
1 en dem Geruͤchte Glauben zu ſchenken. Wir er⸗ 
Ade außerdem aus einer Quelle, in die wir das 
en Vertrauen feßen, daß eine ſolche Mittheilung 
ich vom Haag eingegangen und im Laufe des 


geſtrigen Tages dem Lord Palmerſton von dem Herrn 


van Zuylen van Noeveldt über: rden i i 

) a geben worden iſt. Die 

Aae me Pacher Angelegenheiten, die ſeit einiger 

ea BE man 5 nun wieder die Aufmerkſam⸗ 
apitaliſten und Spekulante 

hafteſte in Anſpruch. EN 


Bene e 5 
Bruͤſſel, vom 22. September. — Geſtern Mi 
gegen 2 Uhr iſt der Herzog von n a 12555 
Gefolge von Paris hier eingetroffen. 

6 er hieſige Moniteur zeigt an, daß die in dem 
— der Repräfentanten Kammer unternommenen Ars 
de ſpaͤteſtens bis zum 5. October beendigt ſeyn 


Die Union, welche ſeit dem Eintritt d N 
h es Herrn 
Dh in das Miniſterium für gut unterrichtet 1 
mid, ſagt: „Die Konferenz muß jetzt von den Geſin⸗ 
ui gen Hollands in Bezug auf die Vorfchläge in Kennt, 
ag worden ſeyn, die Herr Goblet nach Bruͤſſel 
8 hat. Die Kabinette wuͤnſchen ſehnlich, die 
„ ee Frage vor Eintritt des Winters zu 
er In weniger als 14 Tagen muß Alles 
in 8 ſeyn. Dieſe 14 Tage, welche wir noch 
8 unſeligen status quo verbringen muͤſſen, wer⸗ 
vie letzte Beweis unferes guten Willens ſeyn, den 
a es irgend möglich iſt, zu vermeiden. Sollte 
woraliſch Augenblick des Kampfes kommen, ſo wird die 
de und politiſche Kraft unſerer Lage unendlich 
N hrt ſeyn. Dies iſt der einzige Sinn, in welchem 


wi , 
ir geglaubt haben, auf das ſeit dem Monat Mai be, iſt mit 


folgte Syſtem Verzicht leiſten und verſuchen zu duͤrfen, 
durch eine direete Unterhandlung zu einem definitiven 
Arrangement zu gelangen.“ 

An der hieſigen und an der Antwerpener Boͤrſe war 
geſtern eine außerordentliche Bewegung. Gleich nach 
der Eröffnung zeigten ſich viele Verkäufer für Spani⸗ 
ſche Renten, welche aber, nachdem die Nachricht von 
dem Tode des Koͤnigs von Spanien bekannt geworden 
war, trotz eines Falles von 3 bis 4 pCt., faſt ganz un⸗ 
verkäuflich blieben. Der Lynx ſagt: „Der Tod Fer- 
dinand VII., der geſtern durch ein Heer hier durchpaſ⸗ 
ſirender Couriere gemeldet wurde, iſt ein Ereigniß, das 
ganz dazu geeignet iſt, den groͤßten Einfluß auf die Eu⸗ 
ropaͤiſche Politik auszuüben, und die diplomatiſchen 
Schwierigkeiten noch zu vermehren. Der augenblickliche 
bedeutende Fall der Staatspapiere ſagt daruͤber mehr, 
als wir es thun koͤnnten.“ 


Die Allgemeine Elberfelder Zeitung berichtet Folgen⸗ 
des aus Bruͤſſel vom 20. September: „Es hat ſich 
nunmehr der in der That hoͤchſt befremdende Umſtand 
ergeben, daß der König Leopold auf eigene Hand und 
ohne ſeinen nunmehr entlaſſenen Miniſtern ein Wort 
zu ſagen, dem Commandanten von Antwerpen den Be⸗ 
fehl ertheilt hat, die bewußten Befeſtigungsarbeiten fort 
zuſetzen. — Man hat die merkwuͤrdige Entdeckung ger 


macht, daß auf dem dem Koͤnige und der Koͤnigin im 


botaniſchen Garten gegebenen Feſte der Koͤnig Leopold 
von dem Advokaten Defrenne mit einer Rede bewill⸗ 
kommnet worden iſt, welche derſelbe bereits im Jahre 
1830 bei der Gelegenheit, wo der Prinz von Oranien 
die Loge „zur Hoffnung“ beſuchte, vor dieſem gehalten 
hatte! Natuͤrlicher Weiſe waren die Namen verändert 
worden. — Im hieſigen Koͤnigl. Schloſſe darf in Zu⸗ 
kunft kein proteſtantiſcher Gottesdienſt gehalten werden; 
der bisherige Hofprediger, Herr Boſſelet, hat daher feine 
Entlaſſung genommen und kehrt nach feiner Vaterſtadt 
Nantes zuruck. Die übrigen proteſtantiſchen Geiftlichen 
in Belgien muͤſſen die mit den Schul-Inſpectionen ver⸗ 
knuͤpften Koſten aus eigenen Mitteln beſtreiten.“ 


e 

Neapel, vom 7. September. — Herr C. v. Roth⸗ 
ſchild iſt nach zu Stande gebrachter Anleihe wieder von 
Rom zuruͤckgekehrt. Die Geldſendungen nach Rom 
gehen jetzt in zwanzig Stunden dorthin, naͤmlich in 
zwölf Stunden durch das Dampfboot bis Civitavecchia, 
und in acht Stunden von da bis Rom, wozu ſonſt fünf 
Tage noͤthig, und die Gefahren des Landtransports zu 
berüͤckſichtigen waren. Der Kurs iſt hier fortwaͤhrend 
nachtheilig für das Ausland, indem viel Korn, Oel und 
Seide dahin geht, und die Einfuhr nicht ſo beträchtlich 
iſt, um nicht durch Baarſendungen den Ueberſchuß aus“ 
gleichen zu muͤſſen. — Lord Ponſonby, welcher an die 
Stelle des Herrn Hill als Engliſcher Geſandter hierher 
kommt, wird in Kurzem erwartet. — Graf St. Aulaire 
feiner Familie von Rom hier eingetroffen, und 
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Die Hitze hat 


macht Ausflüge in die hieſige Gegend. 
ihn von dort vertrieben, aber ſie iſt auch hier wieder 
ſehr groß geworden, nachdem ſie am 30. Auguſt und 
an den folgenden Tagen ſchon bedeutend nachgelaſſen 
hatte. Jedermann erwartet mit Schmerzen la prima 
aqua — den erſten Regen — nach welchem fie völlig 
aufzuhören pflegt. In Palermo iſt ſeit Mitte Anguſts 
ebenfalls druckende Hitze eingetreten. — So groß die 
Menge der Fremden jetzt ſchon iſt, fo werden doch zum 
künftigen Herbſte und Winter noch ſehr viele, beſonders 
Englaͤnder und Franzoſen erwartet. — Morgen am 
Sten d. tritt eines der groͤßten hieſigen Feſte ein, und 
wenn man blos das Aeußerliche beachtet, ſo giebt es 
kein groͤßeres, das Feſt der Madonna di pie di Grotta. 
Es iſt ein militairiſch⸗religioͤſes Feſt, da es zum Andens 
ken an eine Waffenthat eingeſetzt iſt, nämlich zur Dank 
ſagung fuͤr die wunderbare Rettung Koͤnig Karls (nach- 
her Koͤnig Karls III. von Spanien), welcher bei dem 
nächtlichen Ueberfalle des Fuͤrſten Lobkowitz von Velletri 
am 11. Auguſt 1744 beinahe gefangen worden wäre, 
Die Truppen find in Parade vom Königl. Palaſt bis 
an den Eingang der Grotte von Poſilippo aufgeſtellt, 
wo die Kirche der Madonna di pie di Grotta ſteht, 
die dem auf den 8. September fallenden Geburtstage 
Maria's gewidmet iſt, und wahrſcheinlich auch deswegen 
varzugsweiſe zu dem Danffefte gewaͤhlt wurde, weil der 
Weg dahin uͤber die ſchoͤne Chiaja zu Aufſtellung der 
Truppen am geeignetſten iſt. Dorthin fahrt der Hof 
in Galla zwiſchen den Spalier bildenden Regimentern. 
Nicht nur die hieſigen erſcheinen dabei, ſondern auch 
alle der naͤchſt gelegenen Garniſonen, ſo daß morgen 


beinahe an 30,000 Mann hier beiſammen ſeyn werden. 


— Am 25. Auguſt leiſteten mehrere Erzbiſchoͤfe und 
Diſchoͤſe des Reichs ihren Eid in die Haͤnde des Koͤnigs. 
Dieſe Ceremonie hatte ſonſt gegen die Vorſchrift blos 
in Gegenwart des Minifters der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten ſtatt gefunden. - 


Griechen land. 

Leipziger Blatter enthalten das Schreiben eines 
Deutſchen Reiſenden aus Nauplia vom 1. Auguſt, 
worin es unter Anderem heißt: „Die Banden von 
Kolokotronis, Kallergis und Tzavellas, ſo ſchwach ſie 
auch im offenem Felde find, bleiben doch hinreichend, den 
ganzen Peloponnes in Unruhe zu erhalten, und dies 
wird nicht enden, als bis die Bayerſchen Truppen und 
Geld fuͤr die Regierung aus Europa kommen. VDavellas, 
der Patras beſetzt hält, hat freilich vor acht Tagen ſei— 
nen Bruder geſandt, um mit der Regierung zu unter— 
handeln; alle' i feine Vorſchlaͤge waren von der Art, 
daß gar nicht darauf eingegangen werden konnte, und 


der Geſandte „ft wieder abgezogen. — Da unter dieſen 


Umſtaͤnden der Kongreß in dem offenen Argos, wo er 
ſchon einige vorbereitende Sitzungen gehalten hat, nicht 
mit Sicherheit bleiben konnte, hat er ſeinen Sitz hier; 
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der Eile des Baues, 


her verlegt. Nauplia iſt, 
Sturze des Grafen Auguſtin von den Franzoſen beſetzt, 
die den Dienſt im Palamidis allein und in der Stadt 
gemeinſchaftlich mit den wenigen Griechiſchen Tactifern vers 
ſehen, ſo daß die Hauptpoſten, z. B. an den Thoren, zur 
gleich eine Griechiſche und eine Franzoͤſiſche Wache haben. 
Damit es nun nicht heiße, der Kongreß halte 
Berathungen unter dem Schutze und Einfluſſe der 
Franzoſen, hat man am aͤußerſten Ende der Vorſtadt 
Pronia ein hoͤlzernes Gebaͤude für ihn errichtet und die 
Bewachung deſſelben einem Rumelioten⸗Chef, dem Ge⸗ 
neral Nicolaus Zerbas, und ſeinen Pallikaren uͤbertra⸗ 
gen. Das Gebäude gleicht vollkommen einer Thierbude 


wie Sie wiſſen, ſeit dem 


ſeine 


auf unſern Meſſen, womit ich jedoch keinen Spott auss | 


ſprechen will. Die Umftände. geboten Eile, und man 
hatte nur ſchlechtes Holz und ſchlechte Handwerker. Aus 
rohen, unbehobelten Balken und Brettern iſt es leicht” 
und luftig gezimmert, ein laͤngliches Viereck, 14 bis 
15 Ellen breit und reichlich doppelt ſo lang, mit einem 
ſpitzen Bretterdache. Die Waͤnde ſind etwa 4 Ellen 
hoch mit Brettern bekleidet und laſſen dann bis an das 
Dach einen offenen Raum, durch den Zuſchauer von dem 
rings um das Gebaͤude laufenden Geruͤſte die Ver⸗ 
ſammlung überblicken koͤnnen. Im Innern bildet die 
nackte Erde den Boden; an drei Seiten des Saales 
ſind drei Reihen von Baͤnken uͤbereinander angebracht; 
in der Mitte einer der langen Seiten ſind drei kleine 
Tribunen, die mittlere fuͤr die Praͤſidenten und die 
Seeretaire des Kongreſſes, die zweite fuͤr die Regierung, 
die dritte für die Europäifchen Diplomaten und Frem⸗ 
Die Miniſter haben, ſey es aus Vergeſſenheit bei 
oder aus Mangel an Raum, keinen 
beſonderen Platz erhalten wenn ſie amtliche Mittheilun⸗ 
gen an den Kongreß zu machen haben, ſetzt man ihnen 
einen Tiſch in die Mitte des Saales. Nur die Tiſche, 
deren ſich drei finden, ſind mit rothem Tuche uͤberdeckt; 
alles Uebrige iſt nacktes Holz. In dieſem Lokale hält gegen⸗ 
waͤrtig die ſouveraine National: Berfammlüng Griechen⸗ 
lands ihre Sitzungen in der Regel taͤglich von 8 bis 
2 oder 3 Uhr. Die Zahl der Deputirten betraͤgt 224; 
unter ihnen finden ſich faſt alle talentvolle, verdiente 
und beruͤhmte Maͤnner Griechenlands. Praͤſident iſt 
P. Notara, bisher Oberrichter in Argos; Vice Präfir 
dent: Maurokordato; Secretaire: Polyzoides, 
Herausgeber des „Apollon,“ und Chriſtidis, bisheriger 
Seeretair der proviſoriſchen Regierung. In den Rei, 
hen der Deputirten ſehen Sie G. Konduriotti, die 
Admirale Miaulis und Kriezis; den ehrwuͤrdigen Pe⸗ 
trobei (Mauromichalis), die Generale Koletti, K. Bot⸗ 
ſaris, Valtinos, Krieziotis (den neulichen Sieger bei 
Myli) und eine Menge anderer Notabilitäten, Der 
heldenmüthige D. Ypfilanti, den ich ſehr leidend fand, 
iſt auch Deputirter, kann aber fein Zimmer noch nicht 
verlaſſen. (Beſchluß in der Beilage.) 
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Beilage zu No. 231 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
. d Vom 2. October 1832. f 


Griechen lan d. 
(Beſchluß.) In der Verſammlung find nicht allein alle 
Provinzen und Inſeln des kuͤnftigen, oder vielmehr, da 
der Sultan das Protokoll wegen der Gränzen bereits 
unterzeichnet haben ſoll, des jetzigen Hellas vertreten 
(mit Ausnahme von Athen, wo die Tuͤrkiſche Partei 
die Wahlen hintertrieben hat), ſondern auch die Ausges 
wanderten aus den Tuͤrkiſchen Provinzen haben eigene 
Vertreter. So giebt es Deputirte der Pfarianer, der 
usgewanderten von Chios, Macedonien und Kreta. 
Die aͤußere Erſcheinung der Verſammlung iſt bunt ge; 
nug; man kann vier Haupttrachten in ihr unterſcheiden: 
die der Inſulaner, die Peloponneſiſche und Rumelioti⸗ 
ſche, die Europaiſche (Fränkiſche), die etwa ein Acht; 
theil der Deputirten trägt, und endlich Einzelne mit 
langen Tuͤrkiſchen Kaftanen. Ich verweiſe Sie wegen 
dieſer Trachten auf Stackelbergs Werk. Die ordentli⸗ 
chen Sitzungen beginnen mit der Vorleſung des Proto- 
kolls oder der Akten der geſtrigen Sitzung. Dann 
wird zur Berathung der Gegenftände geſchritten, die 
eben an der Tagesordnung ſind. In der Art, wie ſich 
die Redner folgen, herrſcht noch nicht viel „Ordnung. 
Es findet noch keine Beſtimmung ſtatt, wie oft ein 
Redner in derſelben Sitzung oder über denſelben Ger 
genſtand ſprechen darf; eben ſo wenig laſſen ſich die 
Redner vorher einſchreiben, wie dies in Frankreich ge⸗ 
ſchieht. Der Redende wird mißfaͤllig unterbrochen; iſt 
es ein Einzelner oder ſind es Wenige, die ihm in die 
Rede fallen, ſo gelingt es ihm gewoͤhnlich, mit einem 
„mein Herr u. ſ. w., ich bitte“ ſie zur Ruhe zu 
weiſen; und hieran ſind die Redner ſchon ſo gewoͤhnt, 
daß ſie nach einem ſolchen Ausrufe genau auf demſelben 
Punkte des Satzes und in derſelben Conſtruction fort: 
Fahren, wo man fie unterbrach. Laßt aber der Spre⸗ 
chende eine Aeußerung fallen, die bei einem Theile des 
Kongreſſes lebhaften Widerſpruch findet, ſo erheben ſich 
Zwanzig auf Ein Mal: Ihr Herren Praͤſidenten, ich 
bitte um das Wort! Vergebens klingelt der Präfident, 
vergebens rufen die Ruhiggebliebenen: Stille, ſtille! 
Der Sturm dauert einige Minuten, und gewoͤhnlich 
ſiegt am Ende Der, welcher die ſtaͤrkſte Stimme hat. 
Doch muß ich bemerken, daß es nicht immer ſo turbu⸗ 
ut zugeht, und daß namentlich die beſſern, literariſch 
gebildeten Redner, wie die Miniſter Trikupis, Zogra⸗ 
POS und Klonaris, der Doktor Mauros, Herr Antonia 
dis (Herausgeber der Athina) und Andere fair unge⸗ 
etes Gehoͤr finden. Auch Maurokordato und Poly⸗ 
doides ſprechen gut, aber in ihrer amtlichen Stellung 
Am Kongreſſe mehr, um Auskunft über Dieſes und 
enes zu geben, als am Feuer der Debatten Theil. 
nehmend ferner der Senator Rhigas Palamidis, ein 
ann ohne Europäifche Bildung, aber von großem na⸗ 


tuͤrlichen Verſtande, und der durch ſeine bisherige poli⸗ 
tiſche Laufbahn ſich ſchon eine bedeutende Gewandtheit 
in Behandlung politiſcher Gegenſtaͤnde erworben hat. 
Unter den Naturrednern iſt einer der ausgezeichnetſten 
Herr Monarchidis, einer der Pſarianiſchen Deputirten, 
der ſeine Reden mit vieler guter Laune zu wuͤrzen weiß, 
und dem man gern in ſein offenes, jovialiſches Geſicht 
blickt, und hundert Andere zeigen, daß das alte Talent 
der Beredtſamkeit bei den Griechen nur ſchlummert, 
nicht geſtorben iſt. Die Depmirten ſprechen entweder 
ſtehent von ihrem Sitze aus oder ſie treten in die Mitte 
des Saales vor die Tribune des Präfidenten; das Letz⸗ 
tere gewoͤhnlich, wenn fie einen längeren. Vortrag zu 
halten gedenken. Ihre Geſticulation iſt mehr logiſch 
als dramatiſch, d. h. ſie halten gewoͤhnlich die linke 
Hand vor ſich und geſtikuliren, wenn ich ſo ſagen darf, 
bei den einzelnen Abſchnitten ihrer Rede mit der rech⸗ 
ten in die linke hinein, wie ſie beim Geſpraͤche zu thun 
gewohnt ſind, oder ſie begleiten durch Zuſammenlegen 
und Ausſpreizen der Finger die Diviſionen und Subdi⸗ 
viſionen, nach denen ſie ihren Gegenſtand behandeln. 
Auffallend iſt noch, daß die meiſten Redner, wenn ſie 
einander antworten, obgleich ſie ſich hier Herr anreden, 
nach Griechiſcher Weiſe ſich dutzen, und wenn ſie recht 
lebhaft werden, rufen ſie ſich gar mit dem vertrauten 
Ausdrucke „Bruder.“ Eine eigentliche Oppoſition in 
Europaͤiſchem Sinne findet ſich in der Verſammlung 
nicht, was freilich auch faſt unmoglich iſt, da in dieſem 
Augenblicke die Regierungs-Rechte auf dem Kongreſſe 
ruhen. Der Capodiſtrianer, wenn ſich ſolche unter den 
Deputirten finden, ſind zu wenige, als daß ſie laut 
werden koͤnnten, zumal nachdem ihre Satelliten bei den 
Muͤhlen geſchlagen find. Aber eine, andere Oppoſition 
giebt ſich bei gewiſſen Gelegenheiten, z. B. bei Ernen⸗ 
nung verſchiedener Kommiſſionen ſtaͤrker kund, als man 
wuͤnſchen möchte: die Oppoſition der drei Haupttheile 
Griechenlands unter einander. Hieran ſind vorzuͤglich 
die Peloponneſer ſchuld, welche, weil ſie das ſtaͤrkere 
Drittheil der Verſammlung bilden, ſich überall den groͤß⸗ 
ten Einfluß zu verſchaffen ſuchen, vielleicht ſchon darauf 
bedacht, unter der bevorſtehenden Koͤniglichen Herrſchaft 
ihrem Lande den Primat und die Hauptſtadt zu ſichern. 
Ihr Hauptfuͤhrer iſt der ſonſt wackere Rhigas Palami⸗ 
dis. Ihnen ſtehen die Rumelioten (in der offiziellen 
Sprache Stereohelladiten) und die Niſioten gegenüber. 
An der Spitze der Letzteren ſtehen Monarchidis und 
Kriezis von Hydra, ein Vetter des Admirals. Vereint 
find ſie den Peloponneſern „überlegen, und fie machen. 
auch mit Recht und nicht ohne Erfolg geltend, daß fie. 
(Rumelien und die Inſeln) im Kriege bei weitem das 
meifte gethan haben. Doch ſcheint man ſchon auf dem 

Punkte, ſich zu vergleichen. Ueber den Inhalt der 
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Verhandlungen ſchweige ich bis jetzt lieber, alß daß ich 

Ihnen, ehe ich den Stand der Sachen genauer kenne, 

Unrichtiges melde.“ 

— — enͤ——— 
Mis e elle n 5 

Im Jahr 1820 ſchickte die Regierung der vereinig⸗ 

ten Staaten von Nordamerika eine Reiſe⸗ Expedition 
ab, welche die dortigen Felsgebirge und das weſtlich 
von denſelben liegende Land bis ans Meer hin unter, 
ſuchen ſollte, erhielt aber 11 Jahre lang keine Nach⸗ 
richt von derſelben; und laͤngſt hatte man die ganze 
Geſellſchaft fuͤr verloren gegeben, als fie kuͤrzlich auf 
einmal Etwas von ſich hören ließ. Im December 
1820 landeten die Reiſenden in der gruͤnen Bai, im 
See Michigang, wo ſie uͤberwinterten, Hierauf gingen 
ſte uͤber die . bis zu den Mafferfällen St. 
Antons am Miſſiſſippi, und fuhren von da auf dem 
St. Petersfluſſe 200 Meilen hinauf, wo fie mehrere 
reichhaltige Bleiminen entdeckten, und den zweiten 
Winter zubrachten. Nunmehr wandten ſie ſich nach 
dem Zuſammenfluſſe des Miſſiſſippi mit dem Miſſouri, 
erreichten den Fuß der Felsgebirge, und warteten hier 
den dritten Winter ab. Im Auguſt 1823 gingen fie 
unter den groͤßten Gefahren, welche Mangel an Lebens⸗ 
mitteln und andern Beduͤrfniſſen, reiſſende Thiere und 
das ſchwierige Terrain ihnen darboten, durch die bis 
dahin beinahe völlig unbekannten Engpaͤſſe des Gebirges, 
erreichten gluͤcklich den weſtlichen Fuß derſelben, und 
lieben dort 8 Jahre, die fie zu kleinen Exkurſtonen 
benutzten, auf welchen fie endlich bis an die Kuͤſte des 
Eismeers kamen, und ſelbſt nach Aſien uͤbergingen. 
Auf ibrer Ruͤckreiſe nach der kolumbiſchen Kuͤſte Überfiel 
ſie ein fuͤrchterlicher Sturm, der einen fruͤhzeitigen und 
9 Monate anhaltenden Winter im Gefolge hatte, wel⸗ 
chen fie in elenden Hutten verlebten. Der Schnee 
lag während dieſer Zeit 14 Fuß hoch, und die Nah⸗ 
rung der Reiſenden beſchraͤnkte ſich hier einzig auf das 
Fleiſch ihrer Pferde, die ſie nach und nach abſchlach⸗ 
teten. Uebrigens wurden ihre großen Beſchwerden 
dadurch belohnt, daß ſie, außer den erwaͤhnten Bleimi⸗ 
nen, noch mehrere Salz-, Alaun-, Gold-, Silber-, 
Kupfer und Eiſenminen entdeckten. 

Die Zeitung von Pecking enthaͤlt ein Progamm 
des Ceremonicls, welches am 10ten Tage des Sten 
Monats des 11ten Jahres, als am 50jaͤhrigen Geburts⸗ 
tage Sr. Kaiſerlichen Maj., ſtattfinden ſollte. — „Kö. 
nige und ihre Beamten“, heißt es darin, wmuͤſſen in 
ſilbergeſtickter Kleidung erſcheinen. Der Ceremonien⸗ 
Meifter führe die Könige und die Beamten des dritten 
Civil- und des zweiten. Militairs Grades nach dem 
Palaſt der Gerechtigkeit, der Groͤße, des Ruhmes und 
des Glanzes und ordnet dieſelben an dem Fuße der 
großen Treppe. Demnaͤchſt ordnen ſich die Civiliſten 
des vierten und die Militairs des dritten Grades an 


dem Thore, wo wuͤrdige Leute aus und ein gehen, und 
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ftellen ſich ihrem Range gemäß. Dort warten ſte, bis 


„h) 


der Kaiſer in den Harem der Kaiſerin Wittwe geht, 
um ihr ſeine Achtung zu bezeigen, von wo kommend 
er ſeinen Thron beſteigen wird. Dann beginnt die 
Muſik das Lied: „Himmliſche Bezwingung“, und hoͤrt 
auf, ſobald der Kaiſer ſich niedergelaſſen hat. Der 
Herold der Leibwache ruft dann aus: B—h—i—p! 


worauf fih alle amtliche Herolde auf der Spitze der 
purpurfarbenen Treppe verſammeln, wahrend die 


große 
Muſik das Lied ſpielt: „Eine gluͤckſelige Bezwingung!“ 
D Nach den Wangs (d. h. den Koͤnigen und ihren 
Beamten) werden die Cochin⸗Chineſſſchen Geſandten 
eingeführt, um den San⸗kwei und den Kiu⸗ kow (d. h. 
die Ceremonie des dreimaligen Niederknieens und des 
neunmaligen Hauptneigends) zu verrichten. Wenn dies 
geſchehen iſt, kehren die Koͤnige mit ihren Beamten 
und die Cochin⸗Chineſiſchen Geſandten auf ihren im 
ſpruͤnglichen Platz zuruck, und die Muſik höre auf. 
Dann ruft der Herold wieder: Whip! und 
der Ceremonien-Meiſter erklaͤrt, daß die Feierlichkeit 
ein Ende habe, während die Muſik das Lied anſtimmt⸗ 
„Allgemeiner Friede!“ und der Kaiſer ſich erhebt und 
in den Harem zurückkehrt. Dann entfernen ſich die 
Könige mit ihren Beamten und die Cochin, Chineſiſchen 
Geſandten. Demnachſt erſuchen die Eunuchen Se. 
Majeſtat, den Thron im Innern des Palaſtes zu ber 
ſteigen, während die Kaiferin alle Frauen des Harems 
in die Gegenwart des Kaiſers fuͤhrt, wo ſie die Cer⸗ 
monien der ſechs Knickſe, der drei Kniebeugungen und 
der drei Diener verrichten. Hierauf erhebt ſich der 
Kaiſer vom Thron und die Kaiferin zieht ſich mit den 
Frauen iu die innern Gemaͤcher zuruck.“ 


Todes, Anzeigen. 

Den geſtern auf einen Schlagfluß erfolgten Tod mei⸗ 
ner geliebten Frau Veronia von Mas lowska, zeige 
ich allen unſern Verwandten und Freunden mit innig⸗ 
ſter Betruͤbniß hiermit ergebenſt an und bitte um ſtille 
Theilnahme an meinem gerechten Schmerz. 

Mielgein den 23. September 1832. 

Julian von Mas lowski. 


Am 24ften d. M. Vormittags 91, Uhr ſtarb meine 
Frau nach vierwoͤchentlichem Krankenlager an den Fol, 
gen einer unheilbaren Unterleibskrankheit, 

Dippelsdorf bei Loͤbenberg in Schleſien, den 
September 1832. 7 a 

v. Reichenbach, 


Meinen Verwandten und Bekannten mache ich hier⸗ 
mit die traurige Anzeige, daß heute Morgen 4 Uhr 
meine gute Frau, geborne Gregor, im 34ſten Jahre 
ihres Lebens, am Zehrfieber ſanft verſchied. Mit ſieben 
unerzogenen Kindern, beweine ich den unerſetzlichen Ver⸗ 
luſt einer vortrefflichen Gattin und zaͤrtlichen Mutter, 
und bitte um ſtille Theilnahme. 

Danchwitz bei Strehlen den 30. September 1832. 


Der Gutsbeſitzer Sander. a 


——— W ne 


Theater Nachticht. 


Dienſtag den 2ten: Ludwig XI. in Petonne. 
Schauspiel in 5 Aufzügen von J. Freiherrn von 
Auffenberg. 


ttwoch den Jten: Policinello todt und lebens 
dig. Komiſche Pantomime in 1 Akt vom Ballet⸗ 
meiſter Herrn Oceioni. Demoiſelle Adler, Solo, 
zn vom Königl. Hoftheater zu Berlin, erſtes 
weg Herr Dccioni und die Herten Stiller 
3 Fortner als erſtes Debut. Vorher: Der 
ttwer. Luſtſpiel in 1 Akt. Hierauf: Das 
Heirathsgeſuch. Berliner Lokalpoſſe in 1 Akt. 

In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
weidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Sumer, H., vollſtaͤndige und alphabetiſch⸗ geordnete 
garen, Verzeichniſſe, mit den Abgaben und Thara⸗ 

x ben, zur Koͤnigl. Preuß. Erhebungsrolle der Ein, 
US und Durchgangs; Abgaben vom 30. Oetbr. 1831 
für die Jahre 1832, 1833 und 1834. gr. 8. 


Magdeburg. br. 28 Sgr. 
tsgrill, J. B., Handbuch der Vorbereitungs Lehre 
für das Studium der Chirurgie. Enthaltend: Na⸗ 


turlehre, mediz. Chemie, Mineralien⸗, Pflanzen- und 
ierkunde. gr. 8. Wien. 1 Rthle. 15 Sgr. 


l Nouveautés frangaises. 
Matindes, les, de Brienz, par H. Zschokke, Sar- 
torius, Göthe, Tromlitz etc., trad. de lalle- 
mand par W. Suckau. 2e édit. 4 Vol. in 12. 
Paris. i br. 4 Kthlr. 
Manuel du jardinier des primeurs, ou bart de 


forcer les plantes à donner leurs fruits ou 


leurs fleure dans toutes les saisons, par Noi- 
sette et Boitard. Avec fig. in 12. Paris. 
8 br. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Oeuvres complètes de Ludwig Tieck. Contes 
d'artiste. 1e Livr: Shakespeare et ses con- 
temporaine. Tome 1e à de. in 12. Paris. 
ER 4 Rchlr. 
‚Wvandiere, la, de la grande armee, ou encore 
une contemporaine; roman militaire par Aug 
icard, 2e edit. 4 Vol. in 12. Paris’ 

. ! br, 4 Rthlr' 


. 
— 


* Bekanntmachung 

den der Lieitation zur Verdingung der 
erpflegungs⸗Gegenſtände des Brieger Ar 
€ beits⸗Hauſes pro 1833. 

die Sunn die Lieferung nachſtehender Beduͤrfniſſe für 

3 traf-Anſtalt zu Brieg auf das Jahr 1833 und 
en 38 Scheffel 2 Metzen Weitzenmehl, 3515 Schfl. 

fen 133 Schfl. Gerſtenmehl, 2160 Schfl. Kar⸗ 

72 8 515 Schfl, Erbſen, 199 Schfl. Gerſten, Graupe, 

28% 8 Hierſe, 460% Schfl. Kohl⸗ oder Erdruͤben, 
Schſl. Waſſerrüben, 243 / Schfl. Mohrruͤben, 
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19 Schfl. feine Graupe, den Scheffel zu 72 Pfund. 
4 Ctr. 15 Pfd. Reiß, 19 Schſl. Gries a 72 Pfd. 
den Scheffel, 86 Ctr. 23 Pfd. Butter, 40 Ctr. 58 / Pfd. 
Rind- und 4 Ctr. 90 Pfd. Schweinfleiſch, 146 Klaf⸗ 
tern Kiefern⸗, 124 Klften. Fichten: und 12 Klftrn. hart 
Brennholz, 539 ½ Pfd. Lichte, 39 Ctr. 16 Pfd. Brennoͤl, 
1772¼ Pfd. Seife, 42½ Schock Stroh, im Wege der 
Licitation an den Mindeſtfordernden verdungen werden 
und iſt der diesfällige Termin auf den 12ten k. M. 
Vormittags 9 Uhr vor dem Herrn Ober- Regierungs- 
Rath von Struenſee im Landraͤthlichen Amts⸗Locale 
zu Brieg anberaumt worden. Cautionsfaͤhige Lieferungs⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, ſich am gedachten 
Tage einzufinden, ihre Gebote abzugeben und den Zus 
ſchlag der betreffenden Lieferungs; Gegenftände nach der 
alsbald einzuholenden Approbation zu gewaͤrtigen. Die 
Bedingungen find bei der Direction der Straf- Anſtalt 
zu Brieg und in unſerer Polizei- Regiſtratur hierſelbſt 
einzuſehen. Breslau den 29. September 1832. 

Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 

Edietal-Citation. 

Der Goloſchlaͤgergeſelle Johann Eruſt Adam aus 
Breslau gebuͤrtig, welcher ſich im Jahre 1812 in einem 
After von 21 Jahren, mit Hinterlaſſung von ohngefaͤhr 
900 Rthlr. Vermögen, von Breslau entfernt und feit 
diefer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalt keine 
Nachricht gegeben hat, fo wie feine etwaigen undefanns 
ten Erben und Erbnehmer werden hiermit öffentlich 
vorgeladen, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 
28. December c. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz Rathe Grünig anſtehenden Ter⸗ 
mine ſchriftlich, perſoͤnlich oder durch einen zulaͤſſigen 
Bevollmächtigten zu meiden, und von Seinem oder ihrem 
Leben und Aufenthalte überzeugende Nachricht zu geben. 
Beim Ausbleiben aber wird der Goldſchlaͤgergeſelle 
Sodann Ernſt Adam für todt erklärt und ſein im 
Waiſen⸗Amts⸗Depoſtiorio befindliches Vermögen, an die 
ſich etwa meldenden und gehörig legttimirenden Erben 
und Erbnehmee, mit Ausſchließung aller Unbefanuten, 
bei Ermangelung vor Erdes-Prätendenten hingegen als 
ein herrenloſes Gut der hieſigen Kaͤmmerei zugeſprochen 
werden. Breslau den 28. Februar 1832. 

Das Koͤnigl. Stabes Gericht hieſiger Neſidenz. N 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der Breitenſtraße in der Neuſtadt No. 1455. 
des Hypothekenbuchs, neue No. 7. belegene Haus, der 
verwittweten Deſtillateur Riemer und deren Tochter 
Maria Caroline Auguſte Riemer gehoͤrig, ſoll im 
Wege der, nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach 
dem Materialien-Werthe 6653 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 6335 Nthle. 
10 Sgr. und nach dem Durchſchnittswerthe 6494 Rrhlr. 
5 Sgr. I Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
2ten Oetober, am Aten December und der letzte am 
Eten Februar 1833 Nachmittags A Uhr vor 


den Gutsbeſitzer Dittrich Rubr. 


4 — 


dem Herrn Juſtiz-Rathe Hahn im Parteienzimmer 
No. 1. des Königl. Stadt Gerichts an. Zahlungs; und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll 
zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meift: und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An. 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an rg eingeſehen 

r Juli . 
rn A ng es Stadt⸗Gericht. 
r ee 

Bekanntmachung. 

Es gereicht uns zur beſondern Freude, das geehrte gewerb⸗ 
und handeltreibende Publicum hierdurch benachrichtigen 
zu koͤnnen, daß unſere Stadt nunmehr wieder von der 


Cholera befreit iſt, indem ſeit dem 20ſten dieſes Mo⸗ 


nats, d. h. ſeit vollen zehn Tagen weder ein Sterbe⸗ 
fall noch ein E „ iſt. 
xiegnitz den 30ſten September 5 
riegnitz den 30ſt N 
Oeffentliches Aufgebot. 
Alle diejenigen, welche: I. an den, von den, nach 
dem gerichtlichen Schuld und Hypotheken Inſtrumente 
dd. Schloß Oderberg den 28. Juli reſp. 20. Auguſt 


1817 von dem Scheuerwärter Franz Konkolsky für 


utsbeſitzer Dittrich verſicherten ruͤckſtaͤndigen 
a des Zabelkauer Bauerguts Nro. 62. pr. 
3318 Rchlr. nach Abzug der von dem ıc. Dittrich 
hiervon dem Oberamtmann Chriſtoph Neumann zu 
Dyhrngrund unter dem 24. November 1818 cedirten 
und abgezweigten 1500 Athlr. — verbliebenen 
Ueberreſt von 1818 Rthlr. ſammt Zinfen; 
II. An die auf dem Zabelkauer Bauergute Nro. 4. auf 
den Grund der gerichtlichen Schuld- und Hypotheken, 
Verſchreibung dd. n SE sn. ge 
83 ; s Beſitzers 
N ee III. Nro. 2. einge⸗ 
tragenen 30 Rehlr. 11 Ggr. 5½ Pf., woruͤber die 
diesfälligen Original- Inſtrumente verloren gegangen 


ſind, — als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, 


werden hierdurch aufgefordert, ihre diesfälligen Anſpruͤche 
binnen Drei Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den 
7ten December e. Vormittags 9 Uhr zu Schloß 
Oderberg vor uns angeſetzten Termine anzumelden und 
nachzuweiſen. Bei unterlaſſener Anmeldung werden die⸗ 
ſelben nicht nur mit ihren etwanigen Anfprüchen an 
die Forderung von 1848 Rthlr. ſammt Zinfen, ſo wie 


30 Rthlr. 11 Ggr. 5% Pf. ſammt Zinſen, reſp. die 


verhafteten Realitäten, präcludirt, ſondern es wird ihnen 
deshalb auch ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und 
werden die genannten Inſtrumente fuͤr amortiſirt und 
nicht weiter geltend erachtet und die Forderungen ger 
loͤcht werden. Ratibor den 2ten Auguſt 1832. 
Patrimonial⸗Gericht von Schloß Oderberg. 


= * 


per o eld a m a. BR 

In dem auf Antrag der Muͤllermeiſter Johann Gott; 
helf Ott oſchen Beneſieial Erben zu Woitsdorf über 
deſſen Nachlaß eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Prozeſſe werden ſammtliche Glaͤubiger hierdurch äffent 
lich zur Anbringung und Beſcheinigung ihrer Forderun- 
gen ad terminum den 10ten December o. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr in das herrſchaftliche Schloß zu 
Woitsdorf in Perſon, oder durch legitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte mit der Bedeutung vorgeladen, daß die Nicht⸗ 
erſcheinenden aller Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt und 
mit den Forderungen nur an dasjenige werden verwie⸗ 
fen, werden, was nach der Befriedigung der ſich melden: 
den Glaͤubiger etwa uͤbrig bleiben moͤchte. r 
Haynau den 13. September 18382. f 
Das herrſchaftl. Peiskerſche Gerichts⸗Amt Woitsdorf, 

j Wecker, Juſtit. 


A ie er 7 
Den unbekannten Glaͤubigern des am gten Septem⸗ 

ber 1828 verſtorbenen Erbmuͤllers Johann Gottlieb 
Eckert in Michelsdorf wird die bevorſtehende Theilung 
der Nachlaß⸗Maſſe mit dem Bedeuten bekannt gemacht, 
daß diejenigen, welche ihre Anſpruͤche nicht binnen drei 
Monaten anbringen, nach Verlauf dieſer Friſt, ſich nur 
an jeden Erben, nach Verhaͤltniß feines Erbtheils hal⸗ 
ten duͤrfen. Waldenburg den 28. Auguſt 1832. 

Das Gerichts: Amt von Michelsdorf. 

0 Bekannt maſch un g. ! 
Zum meiſtbietenden Verkauf einer Quantität von 
eirca 1750 Klaftern Erlen⸗, Kiefern und Fichten⸗ 
Scheit und Aſthoͤlzern, auf den Verkaufs ⸗Plaͤtzen zu 
Rodeland und Garſuche hieſiger Oberfoͤrſterei, in kleine⸗ 
ren und groͤßeren Looſen, habe ich einen Termin auf 
den 12ien Oetober Vormittags 10 Uhr in loco 
Rodeland angeſetzt, wozu ich Kaufluſtige mit dem Ber 
merken ergebenſt einlade, daß 1/3 der Meiſtgebote im 
Termine an den dabei anweſenden Herrn Forſt-Rendant 
Geisler deponirt werden muß. Der Zuſchlag erfolgt 
zur Stelle, ſofern die Gebote die Taxe erreichen oder 
uͤberſteigen. Peiſterwitz den 26ſten September 1832. 

Der Königl. Oberförfter. Krauſe. 
„ I 

Auf gerichtliche Verfügung follen am Zten October e. 
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
und an dem folgenden Tage, die zum Nachlaſſe des 
Kommerzien⸗Rath Weiß, in dem Haufe No. 28. auf 
der Herrenſtraße gehoͤrigen Handlungs⸗Utenſilien, Gold 
und Silber und verſchiedenes Hausgeräth, an den Meifldier 
tenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 28ſten September 1832. 

Mannig, Auctions Commiſſarius. 


Ein Planen s Wagen 0 
zum Reiſen mit ledernen Sitzen, vielen Taſchen, Fla⸗ 
ſchenfutterale und Gardinen zweckmäßig und gut einge⸗ 
richtet, ſteht zum Verkauf Univerſitaͤts⸗Platz No. 19. 


55 i 0. 
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Ein 
2 von Liegnitz 

weiches im besten Culturzustande ist, 
eine feine Schaatheerde und ein schö- 
nes massives Schloss hat, wo die 
Wirthschats-Gebäude ebenfalls massiv 
und in sehr gutem Stande sind, ist we- 


gen eingetretener Familienverhältnisse 
wohlfeil 


dingungen sofort zu verkaufen. — Das 
ähere hierüber erfährt man im Anfrage- und 
Adress. Bureau zu Breslau im alten Rath- 
hause eine Treppe hoch. 


8. Mehrere große und kleine Güter in ver 
ſchiedenen Gegenden ſind ſowohl zum Kauf 
als zur Pachtung nachzuweiſen. — Anfrage- 


und Adreß⸗Bureau. 


Eine Handlungs: Gelegenheit mit Spece⸗ 
rei- und ziemlich anſehnlichem Weinlager, 
in einer Kreisſtadt am Fuße des Nieſengebirges, woſelbſt 
ein bedeutender Wochenmarkt gehalten wird, und in 
einer ganz fruchtbaren und wohlhabenden Gegend ge⸗ 
legen, iſt veränderungshalber zu verkaufen. Darauf 
Nefflectirende erhalten daruͤber Auskunft im Anfrage⸗ 


und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe eine 


ouinfalgut in der Nähe 


Treppe hoch. 
f Zu verkaufen. 
Das Dominium Ober-⸗Prietzen bei Bernſtadt verkau 
einige Hundert Scheffel Archangelſches Staudenkorn. 
Verkauf einer Munz⸗Sammlung. 
Verſchiedene alte und neuere Geldmünzen und 
Medaillen, ſowohl in Gold wie auch in Silber, 
ind zu verkaufen und täglid) in der Mittags⸗ 
Stunde von 1 bis 2 Uhr in Augenſchein zu 
nehnten, Buttner⸗Straße No. 6. 3 Stiegen hoch. 
Wagen Verkauf. a 


1 Ein eleganter, ſehr gut erhaltener Staatswagen iſt 
bitg zu verkaufen Kirchſtrage No. 1. 


Ruſſiſche große Baſtdecken billig zu verkaufen. 
Einige 100 Stuck gute ruſſiſche große Baſtdecken 
0 Stuck 2 Rthlr. 5 Sgr. find zu haben bet 

M. Rawitz, Carlsſtraße No. 27 in der 

\ Fechtſchule im neuen Gebäude eine 
ö f Treppe hoch. 

EHE - 
abzuhaltenden Auction eines 

kommen noch ein paar ſehr gute brauchbare 

vor. en W̃o hel 


Auctions Commiffarius, 


An 5 
Dei der den 2. October 
agens 


Geſchirre 


und unter sehr billigen Be- 


* 1 


An das musikalische Publikum. 

Der Unterzeichnete überreicht in der heutigen 

ausserordentlichen Beilage zu dieser Zeitung dem 

resp. Publikum den Plan und die Bedingungen 

seines hieselbst seit mehreren Jahren errichte- 

ten Musikalien-Leih-Instituts, die er der gefälli- 
gen Beachtung ganz ergebenst empfiehlt. 

Carl Cranz, 
Kunst- und Musikalien-Händler in Breslau 
(Ohlauerstrasse.) 


Ju herabgeſetztem Preiſe! ? 


Von dem jo ungetheilterm Beifall aufgenommenen 


ee A G I; N J A 


erscheint vor der Hand keine Fortſetzung mehr; da ich 
aber noch einigen Vorrath habe, ſo bilde ich davon eine 


Neue Ausgabe, und gebe jährlich 3 Jahrgaͤnge mit 


I. II. ꝛc. bezeichnet, aus; ſolche 3 Jahrgaͤnge in Schu⸗ 
ber koſten in der gewöhnlichen Ausgabe 4 Rthl. (ſtatt 
bisher 10 Rthl. 12 Gr.); in der feineren Ausgabe 
4 Rthl. 12 Sr. (ſtatt bisher 12 Rthl.) 
Einige vollſtaͤndige Jahrgaͤnge der feinen Ausgabe 


von 1815—1832 ſind noch vorraͤthig; dieſe, ſo wie alle 


andern einzelnen Jahrgaͤnge mit Jahreszahlen behalten 
den bisherigen Ladenpreis, jeder Jahrg. der gewoͤhn⸗ 
lichen Ausgabe 3 Rthl. 12 Gr., der feinen Ausgabe 
4 Nthl. f 
In Rüdfiht auf die ausgezeichnet ſchoͤnen Kupfer 
dieſes Taſchenbuches, wodurch es einen Europaͤiſchen Ruf 
erhalten hat, und die werthvollen Beitraͤge, wovon ich 
nur die Namen einiger Autoren wie: Grillparzer, 
Zedlitz, Frau v. Pichler, Kruſe, Weſt, Schil⸗ 
ling, nenne, moͤchten wohl wenige literariſche Erſchei⸗ 
nungen die Aufmerkſamkeit des verehrlichen Publikums 
mehr verdienen, als dieſe. Jeder Jahrgang hat 6 Kupfer, 
wonach alſo 18 Blätter, von John's Meiſterhand, jede 
jährliche Ausgabe von 3 Bänden zieren. 8 
Was waͤre wohl geeigneter zu einem erfreulichen Neu⸗ 


jahrs⸗ oder Weihnachtsgeſchenk, oder zur Zierde einer aus⸗ 


gewählten Kabinets⸗Bibliothek? . 

Auch Leihbibliotheken und Leſegeſellſchaften moͤchte dieſe 
wohlfeilere Ausgabe willkommen ſeyn, da der bis⸗ 
herige Ladenpreis von 3 Jahrgaͤngen 10 Rthl. 12 Gr., 
und der feinen Ausgabe 12 Rthl., manche von der Ans 
ſchaffung zuruͤckgehalten hat. a 

Auswärtigen Liebhabern bemerke ich noch: daß wegen 
dem geringen Vorrath keine Exemplare an meine Ge⸗ 


ſchaͤftsfreunde in Commiſſion gegeben werden koͤnnen, 


deshalb bitte ich die Beſtellungen zeitig genug zu machen, 
weil auch der Vorrath bald vergriffen ſeyn moͤchte. 
In Breslau übernimmt die Buchhandlung 
Ferdinand Hirt „ (ohlauerſtraße Nor 80.) ge⸗ 
neigte Aufträge und beſorgt dieſelben in moͤglichſt 

kurzer Zeit! Wien, im Juli 1832, N 
J. B. Wallishauſſer. 


. 
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titerarifdhe Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien 
fo eben: 5 


Schleſiſche 

Pro vinzialb latter. 
18 3 2. 

Neuntes Stück. September. 

RES 
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Inhalt. 
1. Ueber ältere ſchleſiſche Pflanzenkunde als Beitrag zur 
. 605 turgeſchichte. Vom Prof. Dr. sh 
u 


ert. Be + 

2, ueberficyelihe Darſtellung der Reſultate, welche die Zäh⸗ 
lung der im J. 1830 in der Provinz Schleſien vorhan⸗ 
denen Gemüthskranken gewährt hat, von Dr. Moritz 
Martini. (Beſchluß.) 7 . 

3. Ueber den Muſikunterricht auf Gymnaſien, mit beſonde⸗ 

rer Bezugnahme auf die ſchleſiſchen Bildungsanſtalten, 
von K. J. Hoffmann. (Fortſetzung. 

4. Ueber die hohen Apotheken⸗Preiſe in Schleſien und deren 
Wirkung, vom Buͤrgermſtr. erde, 

5. Blicke in das Reich dunkler Ideen. Fortſetzung.) 

6. Wuͤnſche, Anfragen und Mittheilungen über Gegenſtände 

von provinziellem Intereſſe. ) 

7. Chronik. 5 

8. Getreide = Preiſe. 

9. Wechſel⸗, Geld. und Effecten⸗ Courſe. 


Literariſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial-Blättern. 
Neuntes Stuͤck. September 1832. 
Preis: 3 Sgr. 


1. Bade und Brunnen- Schriften (1830 u. 1831.) 
1) Die Brunnen⸗ 15 Molken⸗Anſtalt zu Salzbrunn von 


1100 Die Gifenguellen in Aachen und Burdſcheid von Dr. Zit⸗ 
12) Darſtellung des Eliſabe i 1zlau von Dr. 
E Sr Maris 5 5 A. H. Peez. 
14) a, 2 an Mineralquellen im Allgemeinen 

FVV 
3) Fa Pa Eprachſchler oder Soß zu muͤndlichen und 

ſchriftlichen Uebungen von C. G. Scholz. 
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4) Sammlung von Aufgaben zu Sag: und Auffatzübun⸗ 
u von C. G. Röhricht. 5 
5) Lehrbuch für Volksſchulen von K. Straus. 


6) Zweite faßliche Anweifung zum Unterricht in der Beute 


en Sprache von Dr. W. 
7 Stolle Glen starb von G. 3. Falkmann. 
8) Praktiſche Rhetorik zum Selbſtunterrichte von C. F. 
3. phflofengie 
Ueber die Wi ens aft der Idee. 


4. Gruͤndliche Anweifung, Kupferſtiche, Steindruckzelchuun⸗ 


gen ingleichen auch Goldfiguren auf Holz umzudrucken 
und zu lakiren. 
CCC 
% Neues Etabliſſement. 
1 Carl Wyſian o ws ki 
f empfiehlt zur guͤtigen Beachtung feine 
7 


ER 


Spezereis, Delicateſſen-⸗, Weins ? 
und Taback⸗Handlung 
in Breslau 
(DOhlauer- Straße im Rautenkranz.) 
Durch billige und forgfältige Bedienung wird 
derſelbe bemüht ſeyn, ſich das guͤtige Vertrauen 
des geehrten Publikums zu erwerben und zu er⸗ 
halten. 
I RIRIHIETEEIIRIETH NINE 
Harlemer Blumenzwiebeln 
empfing ich in ſehr ſchoͤner Auswahl, direkt aus Har⸗ 
lem, und empfehle dieſe, aus den ſchoͤnſten Sorten be⸗ 
ſtehende Sammlung, zu E billigſten Preiſen. 
arl Fr. Keitſch 
Breslau, Stockgaſſe No. * 


Aechte Weinitzſche Friktions⸗Feuerzenge 
in Taſchen und Käftchen billigſt bei: 
Heinrich Loewe, 


am Ringe Naſchmarkt⸗Seite No. 58, 
7 et ]: 


Era fe EBEN x 
tra feine Schwarze Filzhuͤte neueſter Form 
und empfiehlt bil si N Bu, 


1 E27 0722 775555 


Franz Karuth 
Eliſabethſtraße No. 13. im goldnen Elephant. 


Elſerne Malzdurrhorden mit ſtarke m 
Drath belegt 8 
werden akurat und dauerhaft bei mir verfertigt, 


Nicht Diejenigen, die meine Arbeit ſchon kennen, 8 
dern Diejenigen, die dieſelbe noch nicht kennen, habe 
ich noͤthig zu verſichern, daß ich fuͤr die Akurateſſe und 
vollkommene Dauerhaftigkeit auch nach vorhergegangener 
Ueberzeugung noch auf jede beliebige Art einſtehen kann. 
Gnadenfrey den 27. September 1832. 
Chriſtian Friedrich A Bmann, Mechanikus 
und Eiſenhaͤndler. 
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Die Haupt Niederlage 


‘ = a d 

Cho e ola den 

aus der Fabrik des Koͤniglichen Hof⸗ Lieferanten 
Theodor Hildebrand in Berlin 


e 
4 


a ber i t ate 


a bei Heinrich Loewe in Breslau 
joſtehlt ; *. aam Ringe Naſchmarkt⸗Seite No. 58. i 
mupftehlt ihr wohl aſſortirtes Lager nachſtehend benannter Sorten Chocolade, und verkauft ſowohl im Einzeln, als 


in Quantitäten zu Fabrik; Preifen: 


No. 1. Feinſte ſpaniſche Chocolade mit Vanille a Pfd. 18 Sgr. 
2. Feine do. do. do. — 14 Sgr. 
3. do. Aroma do. zum Roheſſen 12 Sor. 
- 4. Feinſte Gewuͤrz „ — 12 Sgr. 
353. Feine do. PPP 
6. Geſundheits do, mit Zucker ohne Gewuͤrz - 12 Sgr. 
N do. do. ohne „ 
0. Feine Gewürz do. - - 8 Sgr, 
- 00. do. FFF 
Feine Chocolade in Umſchlaͤgen mit colorirten Ber⸗ 
4 Ane eff. 12 Sg 
Gerſtenmehl Chocolade mit Saler 16 Sgr. 
Islaͤndiſche Moos s Chocolade ae La Fe 


Nieuſilberwaaren beſter Qualitat, 


beftehend in Meſſern, Gabeln, Thee⸗, Eß⸗ ) 
In, 3 und Gemuͤſe⸗ 
ei em a; e Sporen, Steigbügeln, 
» Kandaren feifenkopfbeſchlagen eifenab 
guͤſſen u. ſ. w.; ſo wie een ee 
5 aͤchte engliſche Trokars 

für Schafe und Nindvieh; . 

die modernſten Armbänder, 

OSäͤrtelſchnallen, Ohrbommeln, Sevignés, Stirnverzierun⸗ 
gen, Scheerenhalter, Schmuckkaſtchen u. dgl.; ferner 
acht vergoldete Pariſer Taſſen neueſter Form, 
und ganz vollſtändige Alcoholometer mit Tem, 
deratux nach Richter & Tralles, dergleichen ohne Tem, 
beratur, Maiſch,, Witterungs⸗ und Bade-Thermometer, 
Biere, Laugen,, Lutter, und Branntwein⸗Prober, ſaͤmmt⸗ 
aßen J. rn 1 & Comp. in Berlin, 
195 in groͤßter Auswahl und verkaufen zu den 

dilligſten Preifen 125 


Huͤbner K Sohn, 
wohnen jetzt eine Stiege hoch im Baron von 
Zedlitz, früher Adolphſchen Haufe, Ring⸗ und 

Hintermarkt⸗ (Kraͤnzelmarkt) Ecke No, 32. 


— 


Aechter Varinas-Canaſter in Rollen. 


Ar den denen, welche ſeit langer Zeit darüber klagen, 
6 arinas ⸗Canaſter nicht wie fruͤher von derſelben 
lches zu erhalten ſey, kann ich jetzt etwas ganz vorzuͤg⸗ 
u pfeblen, und offerire ſolchen a 1¼ Rehlr, und 
die. pro Pfund zu geneigter Beachtung. 
Die Taback Fabrik J. G. Rahner, 
Biſchof-Straße No. 2. / 


Anzeige für Blumen: Freunde. 

Den noch zu erwartenden 2ten Transport Achter Har⸗ 
lemer Blumenzwiebeln, habe ich nun erhalten, ſaͤmmt⸗ 
liche Hyaeinthen und Tulpen ꝛc., finde ich bei dieſer 
Sendung ſchoͤn und ungewoͤhnlich groß, welches den 
geehrten Abnehmern zur geneigten Beachtung. hiermit 
ergebenſt anzeige. | 

G. Heinke, Carlsſtraße Nro. 10, 


Neue Hollaͤndiſche Vollheringe, 
ſehr fett und wohlſchmeckend, find wieder friſch ange⸗ 
kommen und in ganzen Tonnen, wie auch einzeln, bill 
ger als zeither zu haben bei . 

Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Neo. t. 


Auna e ig e⸗ 
Gute trockene Waſchſeife in Stegen empfiehlt und 
verkauft das Pfund 4 Sgr. 9 Pf., den Centner 
15½ Rthir. Franz Karuth, 


Eliſabethſtraße No, 13. im goldnen Elephant. 
A e i. g 
Schnuͤrleibchen für Kinder, wodurch der Körper ſich 
nur gleich halten kann, find vortächig zu haben, fo wie 
auch Wiener Schnuͤrmieder, bei Bamberger, au 
der Schmiedebruͤcke in No. 16. zur Stadt Warſchan 
genannt. 5 g 


Ar u. rg 
Mittwoch den Iten October gebe ich ein Uhr⸗ und 
Silber⸗Ausſchieben, wozu ich ergebenſt einlade. 
London, Coffetier am Lehmdamm. 
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forderung. 


Auf Se 
Der Boͤttchergeſelle und Kriegsreſerviſt Joſeph König 


aus Ziegenhals Neiſſer Kreiſes in Schleſien, welcher 
ſeit dem 30. April d. J. auf der Wanderſchaft im Inlande 
begriffen, und deſſen Aufenthaltsort unbekannt iſt, wird 
hiermit aufgefordert, unverzuͤglich den Ruͤckweg in ſeine 
Geburtsſtadt Ziegenhals anzutreten, weil eingetretene 
Todesfälle in der Familie, deſſen baldige Gegenwart 
dringend nothwendig machen. 
An zeige. g 

Ich wohne jetzt Kloſterſtraße Nro. 6. zwei Treppen 
hoch. Breslau den 1ften October 1832. 

5 Der Kaufmann C. F. André. 


Penſions⸗ Offerte. * 

In eine anftändige kinderloſe Familie wird ein 
Knabe oder Maͤdchen in aͤlterliche Pflege verlangt, beide 
koͤnnen den noͤthigen Unterricht erhalten und ſind die 
Bedingungen aͤußerſt billig geſtellt. — Ueber den Woll⸗ 
markt ſind meublirte Stuben billig zu vermiethen. Das 
Nähere beim Agent Meyer, Schweidnitzer⸗Straße 
Nro. 7. 


222 ͤ ͤ cc 

Apothekergehülfen, Hauslehrer, Gou- 
vernanten, Handlungs-Commis, Oe ko- 
nomen etc. etc., so wie Köche, Gärtner 
und Jäger etc. etc., und Lehrlinge zur 
Apotheke, Chirurgie, Handlung und 
Oekonomie, desgleichgn für Künstler und 
Handwerker, werden stets besorgt und 
versorgt vom Anfrage- und Adres«- 


Bjüreau im alten Rathhause eine Treppe 
hoch. Von Herrschaften und Principalen ist 
für dergleichen Besorgungen an uns nicts zu 


entrichten. 
XVüXeiſegelegenheit nach Berlin 
iſt beim Lohnkutſcher Roſtalsky in der Weißgerber⸗ 
Gaſſe Nro. 3. 

Zu ver miethen 
sind zu dem bevorstehendon Landtage drei 
schöne Zimmer nebst Schlafkabinet mit oder 
ohne Meubles am Ringe in der ersten Etage 
eines Hauses. Das Nähere zu erfragen am Ringe 
No. 24 im Hofe eine Stiege hoch- 
Zu vermiet hen 
Schuhbruͤcke No. 38 die erſte Etage, und bald oder 
Weihnachten d. J. zu beziehen. 


Dr 


Vermiethung. 
Zwei einzelne Stuben mit der Ausſicht auf den 
Ring, ſind gleich zu vermiethen durch den Agenten 
Kaiſer im goldnen Stern No. 34. am Ringe. 
— (l. ͤͥd . — 
Angekommene Fremde. 


Idnen Löwen: 


m weißen Adler: 


0 
Ann Hr. v. Borke, Major, von Frankenſtein; Hr. Graf / 


dorf, 

Berlin; Hf. v. Debfchüg 

fine; Hr, Göring, Ob e., G. Rath, von Brig; Hr. Graf 
a 


befiger, ven Säbiihdorf. — Im goldnen Zepter: 
„ Wirthſchafts⸗Ren⸗ 


miniſtrator, von 5 
bal Ei 3 | Scharfenedl 
von Kupferberg; 


ſtor, beide von ; £ b f 

Sil Dean, u Laggenöls; Hr, Leuchtenderger, Inſpektor, 
eramtmann, von R — ri s is: Hr. 

5 Wrochem, da zetzitz Im Privat⸗Logis: Hr 

Hr. Graf v. Reichendach, Obr 


von Poblsdorff, e 
Pächter, von Gurkan, im Klugeboff; 


— 2 2 4 8 2 # 2 
Hierbei der Plan und die Bedingungen des Muſikalien⸗Leih-Inſtituts von Cart Eranz in Breslau. 
dd UP—ꝓ — —-¼-—— 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Ku niſch. 
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